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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ; „ nertefz ghrf 
in ber Expedition 3 Haus: vierteljährlich 


Ausgabe 


= 208. 


Für den Monat September 

koſtet die „Thorner Preſſe“ mit 

dem Illuſtrirten Sonntagsblatt in den Aus⸗ 

gabeſtellen und durch die Poſt bezogen 

50 Pf., frei ins Haus 67 Pf. Abonne⸗ 

ments nehmen an ſämmtliche kaiſerlichen 

Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Katharinen- und Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Politische Wandlungen. 


In der freiſinnigen Preſſe wird mit viel 
Behagen eine Ausgrabung aus einem 46 
Jahre hinter uns liegenden Jahrgange der 
„Nationalzeitung“ breitgetreten, weil darin 
von einer Hausſuchung gegen den damaligen 
Rechtskandidaten Miquel, der der Theilnahme 
an einem kommuniſtiſchen Vereine verdächtig 
war, berichtet wurde. as mit ſolchen 
Ausgrabungen bezweckt werden ſoll, liegt 
zwar klar am Tage: man will den ſeit 
langen Jahren treu zu Monarchie und 
Vaterland haltenden, jetzigen Miniſter von 
Miquel verdächtigen; allein eine ſolche 
politiſche Wandlung, wie ſie hier vor ſich 
denen en iſt, kann doch wahrlich einem 

eutſchen Manne nur zur Ehre gereichen. Wie 
widerſinnig aber die freiſinnigen Beſtrebun⸗ 
2 ſind, das Verhalten eines unerfahrenen, 
Jahren Mannes noch nach faſt fünfzig 
Ben zum Gegenſtande politiſcher Erörte⸗ 
At ar machen, wird in der „Kreuzztg.“ 
Stell die Veröffentlichung nachſtehender 
0 5 eines Schreibens aus Naumburg vom 
September an den damaligen Chefredakteur 

agener 3 
währ reiben Sie mein Stillſchweigen 
nich dem re Aufeuthaltes in Leipzig 
cube se rlahmen meiner Geſinnung, 

chen men und allein Umſtänden, unter 
nimmt Kg ich mi e e 
keit hindertenelche mich an jeder Nebenthätig⸗ 
ich mich * Seit einigen Wochen befinde 
Ar . 6 f wieder hier in den Ferien, aber 
lieferte heit des hieſigen politiſchen Lebens 
51 mir bisher keine einzige Nachricht, 

elche des Papiers und der Tinte werth 
Bee wäre. Deſto erwünſchter kam mir 
eachſtehendes Ereigniß, da es mir die lang⸗ 
rſehnte Gelegenheit darbietet, wieder mit 
laub anzuknüpfen u. ſ. w. Zugleich er⸗ 
e ich mir die ergebene Anfrage, ob ich 


1 50 2 Bi, 8 80 0 Bienuig, 
Be 1 Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährli . monatlich; 
fr auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


vielleicht in Berlin . 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Mittwoch den 1. 


.. Beſchäftigung bei 
Ihrem Organ finden kann u. ſ. w.“ 

Unterzeichnet iſt dieſer Brief Albert 
Traeger, stud. jur. et cam.“ 

Die „Kreuzzeitung“ bemerkt hierzu: Daß 
dieſer damals zwanzigjährige Jüngling leider 
keine Beſchäftigung bei der „Kreuzzeitung“ 
gefunden hat, iſt eigentlich ſchade, er wäre 
dann vielleicht (?) nicht der „Sänger“ der Fort⸗ 
ſchrittspartei und Kollege des Abg. Richter ge⸗ 
worden, ſondern ſchlüge in unſeren Redaktions⸗ 
räumen ſeine Harfe. Aber ernſthaft ge⸗ 
ſprochen! Welch verſtändiger und anſtändi⸗ 
ger Menſch wird dem Abg. Traeger einen 
Vorwurf daraus machen, daß er aus einem 
der „Kreuzzeitung“ zuneigenden Studenten 
der ſich zu einem fortſchrittlichen Rechtsanwalt 
entwickelt hat? Er wird vielleicht über ſeine 
„Jugendeſelei“ heute ebenſo lächeln, wie der 
Miniſter Dr. von Miquel über die ſeine. 
Und wir meinen, ſie haben alle beide recht: 
denn den Selbſterfahrungen und den Ein: 
flüſſen der Umgebung und des öffentlichen 
Lebens iſt das Individuum ſelbſtverſtändlich 
um ſo leichter ausgeſetzt, je wärmer das 
jugendliche Herz pulſirt. Den einen zu 
loben, weil er ſich allmählich nach links ent⸗ 
wickelt hat, den anderen faſt wie einen „Ver⸗ 
räther“ anzugreifen, weil ſeine Wandlung 
ſich nach rechts vollzog, iſt Geſchmacksſache; 
unſerem Geſchmack freilich entſpricht es nicht, 
ſo ſehr wir das erſtere bedauern, das andere 
allerdings noch mehr mit Genugthuung be⸗ 
grüßen. 


Sonntag Vormittag von dem Kaiſer und 
der Kaiſerin verabſchiedet und ſich nach 
Schwerin begeben, von wo er Montag Abend 
nach Hamburg reiſt. Hier trifft er mit dem 
deutſchen Miniſter-Reſidenten in Bangkok, 
von Seldener, zuſammen, um zur Beſichti⸗ 
gung der Krupp'ſchen Geſchützwerke nach 
Eſſen zu reiſen. 

Ein engliſch⸗deutſcher Zwiſchen⸗ 
fall wird dem „Hamb. Korreſp.“ aus 
Deutſch⸗Südweſtafrika berichtet: Der Dampfer 
„Seabird“, der den Verkehr zwiſchen Kap⸗ 
ſtadt und den Guano⸗Inſeln in der Lüderitz⸗ 
bucht unterhält, hat ſich nach Meldungen 
kapſtädtiſcher Blätter den Anordnungen der 
deutſchen Behörden über Anwerbung von 
— ——— EEE nennen] 


Des alten Schmied's Vermächtniß. 


Original-Erzählung von Car 6 Za ſt row 


nat Nachdruck verboten.) 
In der Schmiedewerkſtatt des Meiſters 
Johannes Haflinger ging es luſtig zu. Es 
fehlte noch eine halbe Stunde bis zum 
eierabend, und morgen war Sonntag, wo 
mmer und Hände ruhten und die kräftigen 
Glieder in die Sonntagsanzüge ſchlüpften 
um entweder auf dem Tanzball ſich auszu⸗ 
N en oder in der Einſamkeit einer idylliſchen 
andſchaft Stärkung zu neuen Anſtrengungen 
zu Drei ben. 

, Drei ſtattliche Burſchen waren es, welche 
die gewichtigen Hämmer über die roth⸗ 
e Eiſenſtangen ſchwangen. Aus den 

ugen funkelte Frohſinn, und die elaſtiſchen 
ien verriethen die Lebenskraft der 

gend. In dem reſoluten Weſen gaben 
ſich Luſt und Liebe zur Arbeit kund. Es 
gere einen wohlthuenden Anblick, dieſen 
muskulöſen Geſtalten, vom rothen Glutſchein 
umfloſſen, von ſprühenden Funken umwogt, 

zuzuſehen, wie ſie hin und wieder im 
dunklen Hintergrund der Werkſtatt ver⸗ 
ſchwanden und wieder an das Licht tauchten, 
Berggeiſtern gleich, welche in geheimniß⸗ 
i Glück und Unglück für Menſchen 

mieden. b 

Die Schmiede lag am äußerſten Ende 
des Dorfes, wohl einige arg Schritte 
vom nächſten Hofe entfernt, am Fuße eines 
jener bewaldeten Berge, welche die Aus⸗ 
läufer des Thüringer Waldes bilden. In 
geringer Entfernung floß der Sturzbach vor⸗ 
über, welcher eine Viertelſtunde weiter 


hinauf die zum Dorfe gehörige Mühle trieb 


und ſich dann in den breiten Hauptſtrom er⸗ 
goß. Dunkle Tannen- und Buchenwaldungen 
umſpannen die Landſchaft mit ihrem ge⸗ 
heimnißvollen Rahmen. Die Umgebung des 
Dorfes Wildenau gehört zu den ſchönſten 
Parthieen des Thüringer Landes. Nichts⸗ 
deſtoweniger wurde das Dörfchen damals 
wenig oder garnicht von Touriſten heimge⸗ 
ſucht. Eine Bahn führte noch nicht in jene 
Gegend, und die Wege waren äußerſt 
mangelhaft. Die Spaziergänger der großen 
Städte haben aber von jeher paſſable Wege 
und bequeme Verkehrsmittel geliebt. 

„Dies mochte wohl die Veranlaſſung 
ſein, daß wenig oder garnichts von der 
Außenwelt in die abgelegenen Thäler drang, 
was den Stoff zu einer ernſteren Unter⸗ 
haltung liefern konnte, und ſo waren die 
Leute auf ihre eigenen Einfälle und Ge⸗ 
danken angewieſen, die ſie meiſt in ſcherz⸗ 
hafter Weiſe untereinander austauſchten, wie 
es die Jugend liebt. 

Es fehlt der Jugend nie an Phantaſie 
und ſomit auch nicht an treffenden, witzigen 
Einfällen. Was aber die geiſtige Begabung 
dieſer drei jungen Leute betraf, ſo war es 
ſicherlich nur einer, der durch die hohe, 
kühn gewölbte Stirn, die feurigen Augen, 
das leiſe überlegene Lächeln um den feinen 
Mund zu der Vermuthung berechtigte, daß 
man ſich einem jungen Manne von mehr 
als oberflächlicher Bildung und von Ge⸗ 
müthstiefe und Gedankenfülle gegenüber 
befand. 

Dagegen machten die beiden anderen 
genau den Eindruck, als reichten ihre 
Kenntniſſe eben für den Stand aus, den ſie 


September 1897. 


+ 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


XV. Jahrg. 


Arbeitern widerſetzt. Infolge davon war 
der Kapitän Buro des Dampfers feſtge⸗ 
nommen worden; auch hatte das Kanonen⸗ 
boot „Hyäne“ auf das Schiff geſchoſſen. 

Aus Rom wird der „Pol. Korr.“ ge⸗ 
meldet, daß den letzten aus Monza einge— 
troffenen Nachrichten zufolge die Abreiſe des 
Königspaares nach Deutſchland am 2. Sep⸗ 
tember ſtattfinden wird. Die Behauptung, 
daß außer dem Miniſter des Aeußern auch 
der Kriegsminiſter den König auf dieſer 
Reiſe begleiten werde, wird beſtritten. 

Präſident Faure wird am Diens⸗ 
tag früh in Dünkirchen und an demſelben 
Tage abends 6 Uhr in Paris eintreffen. 
Für den Empfang werden großartige Vor⸗ 
bereitungen getroffen. Für die Aus⸗ 
ſchmückung der Boulevards und zur Er⸗ 
richtung eines Triumphbogens am Opern⸗ 
platze gelegentlich der Rückkehr des Präſi⸗ 
denten Faure hat ein Komitee von Pariſer 
Kaufleuten und Induſtriellen die Summe 
von 15000 Franks geſpendet. Die Kaſernen 
ſollen beflaggt und illuminirt werden. Kurz, 
der Einzug ſoll ein förmlicher Triumphzug 
werden. — Den Armen Petersburgs ſpendete 
Faure 25000 Rubel. Auf die ruſſiſchen 
Würdenträger ergoß ſich ein Regen von 
Orden der Ehrenlegion jeglichen Grades. 

Aus Petersburg, 30. Auguſt, wird 
gemeldet: Das Kaiſerpaar iſt mit den 
Kindern und den Großfürſten Wladimir und 
Paul Alexandrowitſch nach Warſchau ab⸗ 
gereiſt. Im Gefolge befindet ſich der Kriegs⸗ 
miniſter. 

Rußland beabſichtigt in Tanger 
eine Geſandtſchaft zu errichten und wird 
ſchon in nächſter Zeit einen Vertreter dahin 
entſenden. 

Aus Montevideo wird berichtet: 
Das neue Miniſterium ſetzt ſich folgender— 
maßen zuſammen: Perez Krieg, Maceachen 
Inneres, Campiſtegni Finanzen, Mariano 
Ferreira Aeußeres, Jacobo Varela Land⸗ 
wirthſchaft. Ein baldiger Friedensſchluß 
gilt als wahrſcheinlich. In der Staatsver⸗ 
waltung ſollen bedeutende finanzielle Erſpar⸗ 
niſſe durchgeführt werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Auguſt 1897. 
— Wie nach der „Schleſ. Ztg.“ ver⸗ 
lautet, wird der Kaiſer am 10. September 


inne hatten. Sie bewieſen es überdem 
durch einen gewiſſen Reſpekt, welchen ſie in 
ihr Benehmen dem bevorzugten Gefährten 
gegenüber legten, wie ſie auch in der ge⸗ 
meinſchaftlichen Arbeit darauf bedacht 
ſchienen, ihm hier und da kleine Erleichterun⸗ 


gen zu theil werden zu laſſen. Uebrigens 
ſchien auch die ſchlanke und weniger 
kräftige Körperkonſtitution des jungen 


Mannes dieſe Rückſichtsnahme zu fördern. 

„Rudolf, thu' uns den Gefallen und 
reim' etwas!“ wandte ſich Fritz Wendland, 
der Neffe des Beſitzers der Schmiede, an 
den Jüngling, deſſen rußige und doch feine 
Hand ſoeben den gewichtigen Hammer 
fallen ließ. 

Eine Pauſe war in der geräuſchvollen 
Arbeit eingetreten. Die mächtigen, im Feuer 
glühenden Eiſen hatten die erforderliche 
Hitze noch nicht, um ſie den gewaltigen 
Hammerſchlägen zu unterwerfen und ſie in 
andere Formen zu zwängen. Ein „guter 
Witz“ aus der poetiſchen Ader Rudolfs 
ſollte die wenigen Minuten bis zum er- 
neuten Hammerſchlag ausfüllen, denn dieſer 
war als Reimſchmied unter ſeinen Kameraden 
bereits bekannt. 

Der Angeredete ſtand einen Moment 
wie in Sinnen verloren. Das lebhafte, 
braune Auge war zur Thür hinaus auf die 
im Nachmittags ⸗Sonnenſchein ruhenden 
Berge gerichtet. Lächelnd ſtieß Fritz Wend⸗ 
land den dritten Geſellen an: „Sieh' ihn 
Dir an, Joſeph! So ſieht ein Menſch aus, 
der ein Stück Idee hat.“ 

Joſeph lächelte. Er war erſt ſeit einigen 
Wochen in der Waldſchmiede, woſelbſt er 


in Oldenburg der Taufe des Sohnes des 
Erbgroßherzogs von Oldenburg beiwohnen. 

— Der König von Sachſen verehrte 
beim Beſuch des Lagers der königlichen 
Pörzellan⸗Manufaktur in Meißen dem König 
von Siam zwei B. C.⸗Vaſen (mit reichem 
Blumenbelag und großem Watteaus), die zu 
den ſchönſten Erzeugniſſen Alt⸗Meißens ge⸗ 
hören. Der König von Siam hat dagegen 
gelegentlich dieſes Beſuches nicht nur einige 
koſtbare Gegenſtände, die vorhanden waren, 
angekauft, ſondern auch mehrere werthvolle 
Beſtellungen gemacht. 

— Dem Vernehmen nach find General- 
lieutenant Freiherr von Hammerſtein⸗Loxten, 
Kommandeur der 13. Diviſion, zum Chef der 
Landgendarmerie, und Oberſt von Villaume, 
Abtheilungschef im Militär⸗Kabinet, zum 
Flügel⸗Adjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs ernannt. 

— Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
wird am Freitag Abend hier eintreffen und 
ſich alsdann nach Hamburg begeben. 

— Der Staats- und Kriegsminiſter, 
Generallieutenant von Goßler, iſt von Berlin 
abgereiſt. 

— Abgereift iſt der Juſtizminiſter Schön⸗ 
ſtedt nach der Rheinprovinz. 

— Der Staatsſekretär Freiherr von 
Marſchall iſt nach kurzem Aufenthalte hier 
nach Frankfurt a. M. weitergereiſt. 

— Der ſtellvertretende Staatsſekretär 
des Auswärtigen Amtes, Botſchafter von 
Bülow, begiebt ſich auf allerhöchſten Befehl 
heute Abend nach Würzburg. 

— Zur Unterſuchung des geſtern in Voh⸗ 
winkel vorgekommenen Eiſenbahnunfalles hat 
ſich der vortragende Rath im Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahnamt, Geh. Reg.⸗Rath Semler, an Ort 
und Stelle begeben. 

— Der „Staatsanzeiger“ publizirt die 
Novelle zum Handelskammer -Geſetz vom 
19. Auguſt d. J. 5 

— Im Monat Juli d. Is. haben 2531 
Schiffe (gegen 2470 Schiffe im Juli 1896) 
mit einem Netto-Raumgehalt von 244648 
Regiſtertons (1896: 172086 Regiſtertons) 
den Kaiſer Wilhelm-Kanal benutzt und, nach 
Abzug des auf die Kanalabgabe in An⸗ 
rechnung zu bringenden Elblootsgeldes, an 
Gebühren 119 515,20 Mk. (1896: 93 355,98 
Mark) entrichtet. 
bis dahin alles mit Intereſſe betrachtet 
hatte. Von allem aber, was ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregte, war der poetiſche Schmied 
ihm als das wunderbarſte erſchienen. Er 
vermochte abſolut nicht zu begreifen, wie 
jemand den Blaſebalg ziehen, Hammer und 
Zange handhaben und daneben Verſe machen 
konnte. a 

„Ja, Rudolf!“ mahnte nun auch er, 
„laß mal wieder etwas von Dir hören! 
Dicht' etwas, aber etwas luſtiges muß 
es ſein!“ 

„Ja! gebt mir nur ein Thema!“ nahm 
Rudolf in freundlichem Tone das Wort, 
„ſagt mir, worüber ich ein Gedicht machen 
ſoll!“ 

„Nimm den erſten, beſten Gegenſtand, 
Rudolf! Ergreif' das Thema, das den 
Dichtern am geläufigſten zu ſein pflegt: die 
Freiheit, die Brüderlichkeit, das allgemeine 
Menſchenwohl. Von dieſen Dingen fließt 
in der Regel das Herz des Poeten über. 
Da muß alſo ein Lied gelingen!“ 


„Freiheit — Brüderlichkeit — allge⸗ 
meines Menſchenwohl!“ wiederholte der 
junge Geſelle bedächtig, „das ſind gar 


ernſte Dinge, von denen ſich keins zu einem 
Scherz in Reimen eignet; allein, esſei. Be⸗ 
willigt mir fünf Minuten zum Nachdenken, 
und ich will verſuchen, Leichtſinn mit Ver⸗ 
ſtand zu verbinden und Ernſt und Scherz 
durcheinander zu miſchen.“ a 
„Fünf Minuten, es ſei!“ riefen die 
beiden Geſellen, und während der eind mit 
der Schippe neue Kohlen in die Glut warf, 
zog der andere an der Eiſenſtange, welche 
den Blaſebalg in Bewegung ſetzte. In 
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zu Pferde auf dem Paradefelde. 


Landsberg a. d. Warthe, 30. Auguſt. 
Der Landrath Jacobs, Mitglied des preußi- 
ſchen Abgeordnetenhauſes für Landsberg— 
Soldin, iſt heute früh geſtorben. 

Schwerin i. Mecklenb., 30. Aug. Geſtern 
Abend fand zu Ehren des Königs von Siam 
im Goldenen Saale des Schloſſes ein Gala⸗ 
diner ſtatt. Herzog Johann Albrecht brachte 
einen Trinkſpruch auf ſeinen hohen Gaſt 
ans, indem er der Freude Ausdruck gab, die 
einſt bei demſelben genoſſene Gaſtfreundſchaft 
in beſcheidenem Maße vergelten zu können. 
Der König von Siam dankte und ſagte, er 
ſei überraſcht von dem ſchönen Empfang und 
erfreut, nach vierzehn Jahren die Freund- 
ſchaft erneuern zu können. Abends 9 Uhr 
fand ein Waſſerkorſo auf dem See am 
Schloß, ſowie ein Feuerwerk ſtatt. Der 
König und der Herzog wurden bei ihrem 
Erſcheinen von der Menge mit großem Jubel 
begrüßt. 

Landshut in Bayern, 30. Auguſt. Die 
44. General-Verſammlung der Katholiken 
Deutſchlands wurde geſtern mit einem Be⸗ 
grüßungs⸗Abend eröffnet. Heute früh 9½ 
Uhr begann die erſte geſchloſſene Verſamm⸗ 
lung. In derſelben wurde ein Schreiben 
des Papſtes an das Lokalkomitee verleſen, 
in welchem der Papſt der 44. Generalver- 
ſammlung den Segen ertheilt. Die Wahl 
des Bureaus ergab folgendes Reſultat: 
1. Präſident: Dr. Bachem⸗ Köln, 1. Vize 
Präſident: Baron Hermann von Aufſeß, 
2. Vize-Präſident: Fabrikbeſitzer Brandts⸗ 
München⸗Gladbach. Es wurden Huldigungs⸗ 
telegramme an den Papſt, den Prinz-Regen⸗ 
ten und an Seine Majeſtät den Kaiſer ab⸗ 
geſandt. 


Koblenzer Kaiſertage. 

Urmitz bei Koblenz, 30. Auguſt. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin trafen mit Gefolge 
mit Sonderzug von 9 Wagen 8 Uhr 50 Min. 
auf dem geſchmückten Bahnhofe ein. Zum 
Empfange waren anweſend: Prinz Adolf 
von Schaumburg⸗Lippe mit Gemahlin, ſowie 
der Kreistag und der Kreisausſchuß des 
Landkreiſes Koblenz, an deren Spitze der 
Landrath Stedtmann; ferner der Oberſtall⸗ 
meiſter Graf von Wedell und die Flügel⸗ 
adjutanten des Kaiſers. Nach kurzer Be⸗ 
grüßung beſtieg das Kaiſerpaar die bereit⸗ 
ſtehenden Pferde; der Kaiſer trug Generals⸗ 
uniform, die Kaiſerin weißen Koller mit 
ſchwarzem Dreiſpitz. Die Majeſtäten be⸗ 
gaben ſich alsdann mit Gefolge nach dem 
Paradefeld, das Wetter iſt günſtig. 

Koblenz, 30. Auguſt. Heute Vormittag 
9 Uhr erſchien der Kaiſer und die Kaiſerin 
Der Kaiſer 
in der Uniform des erſten Garderegiments, 
die Kaiſerin der Paſewalker Küraſſiere. Auf 
dem Paradefelde war eine vieltauſendköpfige 
Menſchenmenge verſammelt. Die Truppen 
waren in zwei Treffen aufgeſtellt. Die 
Majeſtäten ritten die Front ab; darauf 
fand ein zweimaliger Vorbeimarſch ſtatt. 
Beim erſten Vorbeimarſch marſchirten die 
Fußtruppen in Kompagniekolonne, die Kavalle⸗ 
rie im Schritt und der Train im Trab, bei 
dem zweiten Vorbeimarſch marſchirten die 
Infanterie in Regimentskolonne und die 
berittenen Truppen im Galopp. Anweſend 
waren die Großherzogin von Baden, der 
Herzog von Cambridge, Prinz und Prin⸗ 
— 


zeſſin Adolf von Schaumburg-Lippe, der Fürſt 
und die Fürſtin zu Wied und Generaloberſt 
von Los. Der Herzog von Cambridge führte 
das 28. Infanterie-Regiment vor. Um 11 Uhr 
ſchloß die Parade. Darauf folgte die Kritik. 
Die Kaiſerin fuhr zu Wagen, eskortirt von 
einer Schwadron des Küraſſier-Regiments 
Graf Geßler, nach der Stadt, auf dem Wege 
enthuſiaſtiſch von der Menge begrüßt. Der 
Kaiſer ritt zur Stadt an der Spitze der 
Fahnenkompagnie und Standarteneskadron. 
Kurz nach 12 Uhr verkündete Kirchengeläut 
und Kanonendonner von Ehrenbreitſtein die 
Ankunft der Kaiſerin an der Moſelbrücke. 
Als die Kaiſerin an der Moſelbrücke ein⸗ 
traf, wurde ſie von dem Oberbürgermeiſter 
Schüller mit einer Anſprache begrüßt. Auf 
dieſe Anſprache und den poetiſchen Will⸗ 
kommengruß der Ehrenjungfrauen dankte die 
Kaiſerin huldvollſt. Um 1 Uhr verkündete 
erneuter Kanonendonner das Herannahen 
des Kaiſers an der Spitze der Fahnen und 
Standarten. Der Oberbürgermeiſter, von 
dem Kaiſer durch Handſchlag begrüßt, dankte 
dem Kaiſer für das der Stadt erwieſene 
Wohlwollen und für den Beſuch, und bot 
dem Kaiſer den Ehrentrunk der Stadt dar. 
Er ſchloß ſeine Rede mit einem Hoch auf 
den Kaiſer, welches von den Verſammelten 
begeiſtert aufgenommen wurde. Nachdem 
das Hoch verklungen war, ſangen die An⸗ 
weſenden die Nationalhymne. Der Kaiſer 
dankte, indem er den Pokal ergriff, und gab 
ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß die 
Stadt nach Beſeitigung des Feſtungswerkes 
von neuem emporblühe. Der Kaiſer trank 
auf das Wohl des Rheinlandes und ins⸗ 
beſondere der Stadt Koblenz. Donnernde 
Hochrufe, anhaltender Jubel begleiteten die 
Worte des Kaiſers. Der Kaiſer zog darauf 
in die Stadt ein, überall von dichtgedräng⸗ 
ten Menſchenmaſſen erwartet und enthuſiaſtiſch 
begrüßt. Auf dem Wege vom Paradefelde 
zur Stadt hatten die Schulen und Vereine 
Aufſtellung genommen. 


Vereinstag der deutſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften. 


Auf dem dreizehnten allgemeinen Vereins- 
tag der deutſchen landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
noſſenſchaften in Dresden behandelte am 
Freitag Verbandsdirektor Bach- Dresden 
das Thema: „Empfiehlt ſich auf Grund der 
ſeither gemachten Erfahrungen die Errichtung 
von Bäckerei- und Müllerei⸗Genoſſenſchaften?“ 
Der Referent bemerkte unter anderem: Das 
fortwährende Sinken der Getreidepreiſe habe 
den Ruin der Landwirthe verſchuldet. Um 
den vollſtändigen Ruin abzuwenden, ſei das 
Börſengeſetz und die Errichtung von Ge⸗ 
treide-Lagerhäuſern geſchaffen worden. Aber 
dieſe Inſtitutionen allein ſeien nicht geeignet, 
dem Landwirth zu helfen. Insbeſondere ſei 
das Börſengeſetz ein zweiſchneidiges Schwert 
und habe keineswegs den Landwirthen die⸗ 
jenigen Vortheile gebracht, die heißblütige 
Propheten von demſelben verheißen haben. 
Wenn die Landwirthe den Ruin von ſich ab⸗ 
wenden wollen, dann ſei es nothwendig, daß 
ſich dieſelben nach anderen, mehr praktiſchen 
Mitteln umſehen. Es empfehle ſich, daß die 
Landwirthe verſuchen, in die Geheimniſſe der 
Müllerei und Bäckerei einzudringen; die Her⸗ 
ſtellung des Brotes ſei noch immer rentabel 


rauſchenden Feuerwolke loderte die 
Glut auf dem Herde empor, und ein Regen 
von Funken ſtürmte durch den geſchwärzten 
Raum. 5 

Die Hände auf den Rücken gelegt, die 
Augen auf die Steinfließen zu ſeinen Füßen 
gerichtet, ſchritt Rudolf in der Werkſtatt 
auf und ab. Dann aber blieb er vor den 
Genoſſen ſtehen, ſah einen nach dem andern 
bedeutungsvoll an und nickte mit dem Kopfe. 

„Losgeſchoſſen!“ rief Wendland, „die fünf 
Minuten ſind herum.“ 

Rudolf warf den Kopf empor, rückte den 
rechten Fuß ein wenig vor, ſtemmte die 
linke Hand in die Seite und deklamirte: 

Wenn der Maulwurf mit der Mücke 
Tanzt auf einem Farrenkraut, 
Und der Biber eine Brücke 
Uebers Weltmeer ſich erbaut; 

Wenn der Krebs mit ſeinen Scheeren 
Einen Gaul zu Tode zwickt, 
Und die Fliege einen Bären 

Mit den Vorderbein'n erdrückt; 
Leute glaubts: Als Brüder wandeln 
Moslem dann, Jud', Heid' und Chriſt, 
Und nur darum wird ſichs handeln, 
Wer von all'n der beſte iſt!“ 

Lautes Gelächter krönte die Improviſation 
des Deklamators. Joſef aber konnte nicht 
umhin, zu bemerken, daß er den Sinn der 
Verſe nicht recht begriffen habe. 

5 „Aber ich hab' verſtanden, was er ſagen 
will,“ meinte der Neffe des Meiſters in 
triumphirendem Tone, „er will jagen, 
Kampf und Zwietracht würden nicht auf⸗ 
hören, ſo lang es noch Menſchen giebt, ſelbſt 
wenn Auf Erden die größten Umwälzungen ſich 
unterdeß vollzogen! Nicht wahr, Rudolf? 
Das haſt Du ſagen wollen?“ 


einer 


„Ja,“ nickte der Dichter träumeriſch: 
„Die Erde iſt ein großes, unendlich weites 
Schlachtfeld, auf welchem ununterbrochen der 
Kampf ums Daſein geführt wird.“ 

„Mach' nicht ein fo ſchwermüthiges Ge⸗ 
ſicht,“ mahnte Fritz. 

„Aber der Kampf ums Daſein hat ſein 
gutes,“ fuhr Rudolf fort, „in ihm iſt die 
große Idee von der Entwickelung der 
Völker und dem Fortſchreiten der Menſch⸗ 
heit überhaupt begründet. Laß uns die 
humoriſtiſche Seite feſthalten! Wie war es 
doch? Der Maulwurf ſollte mit der Mücke 
einen Walzer tanzen und der Bär in der 
Umarmung einer Fliege ſterben?“ 


Das Gelächter begann von neuem. 
Scherze und Witzeleien flogen hin und her. 
Dann aber wurde der fröhliche Tumult plötzlich 
durch den Eintritt eines hohen, ſtraff 
einherſchreitenden Mannes unterbrochen. 
Das Schurzfell, die aufgekrempelten Hemd⸗ 
ärmel, der Ausdruck von Kraft und 
Energie in den markirten Zügen verriethen, 
daß er auch ein Anhänger jenes Gewerbes 
ſei, dem nach der griechiſchen Mythe Gott 
Vulkan in höchſt eigener Perſon vorſtand. 

„Nun?“ rief er mit ernſtem Blick, „wird 
wieder einmal mehr mit der Zunge, als mit 
den Händen gearbeitet? Und kurz vor 
Feierabend, wo am meiſten zu thun iſt?“ 


„Sei nicht bös, Oheim!“ rief Fritz 
Wendland, „der Rudolf ließ einige 
Tropfen ſeiner poetiſchen Ader fließen. 


Wars auch ein wenig wäſſ'rig, lachen 
mußten wir doch!“ 
Cortſetzung folgt.) 


geweſen. Der Redner erörterte alsdann die 
Einrichtungen der Bäckerei und Müllerei 
und befürwortete ſchließlich die Annahme 
folgenden Antrages: 

„Die Errichtung von Bäckerei⸗ und 
Müllereigenoſſenſchaften kann den Land⸗ 
wirthen nach den bisherigen Erfahrungen 
nur empfohlen werden. Solche Genoſſen⸗ 
ſchaften ſind geeignet, eine dauernde lohnende 
Verwerthung des Brotgetreides herbeizu- 
führen. Sie werden indeſſen nur dann von 
Erfolg begleitet ſein, wenn eine intelligente 
techniſche und kaufmänniſche Leitung vor⸗ 
handen iſt.“ ; 

Mühlenbeſitzer Till-Brud a. D.: Das 
Sinken der Getreidepreiſe ſei nicht nur eine 
deutſche Eigenthümlichkeit. Allein man 
werde ſehr bald einſehen, daß das 
Börſengeſetz, insbeſondere das Verbot des 
Getreideterminhandels, nur ein Kampf gegen 
Windmühlenflügel ſei. (Widerſpruch.) Das 
Mißverhältniß zwiſchen den Getreide- und 
Brotpreiſen widerſpreche geradezu aller Ver⸗ 
nunft. Bei der Bäckerei müſſe der Hebel 
angeſetzt werden. Der Redner zeigt eine Ta⸗ 
belle, aus der hervorgeht, daß, wenn eine 
Semmel in Wien 60 Gramm wiege, der 
Meterzentner Getreide 120 Gulden koſten 
müſſe, der Meterzentner Getreide koſte aber 
nur 7 Gulden. Brot ſei ein ganz beſonderer 
Stoff. Die Revolutionen haben gewöhnlich 
bei den Bäckerläden begonnen. Kein Börſen⸗ 
geſetz könne das Mißverhältniß der Brot⸗ 
und Getreidepreiſe beſeitigen. Das Börſen⸗ 
geſetz habe es bisher bloß bewirkt, daß die 
Getreidebörſe in Berlin leer ſei. Nun bange 
es den Landwirthen nach der Getreidebörſe, 
und ſie wünſchen dieſelbe wieder herbei. 
(Widerſpruch.) Nicht die Händler bewirken 
das Schwanken der Getreidepreiſe, ſondern 
in erſter Reihe die Spekulation der Bäcker. 
Letztere nöthigen die Müller und auch die 
Händler zur Spekulation. Obwohl die Ge⸗ 
treidepreiſe ſo niedrig ſeien, daß ſie nicht 
die Selbſtkoſten decken, ſchreie das Volk über 
theuere Getreidepreiſe. Der deutſche Kaiſer 
habe mit großem Recht geſagt: Er könne 
dem Volke das Brot nicht vertheuern. Das 
Brot werde aber zu demſelben Preiſe ver⸗ 
kauft, gleichviel ob das Getreide theuer oder 
billig ſei. Die billigen Getreidepreiſe haben 
für das Volk nicht den geringſten Nutzen. 
Die 1½ Millionen Einwohner Wiens zahlen, 
angeſichts der gegenwärtigen Getreidepreiſe, 
12 Millionen Gulden zuviel an die Bäcker. 
Wenn man den Landwirthen helfen und auch 
das Volk vor dem Brotwucher bewahren 
wolle, dann müſſen die Landwirthe die Brot⸗ 
erzeugung ſelbſt in die Hand nehmen. In 
allen Orten müſſen Bäckereien und Bäckerei⸗ 
Verſuchs⸗Lehranſtalten errichtet werden. Nur 
dadurch werde es möglich werden, ein ge⸗ 
ſundes, billiges Brot herzuſtellen und gleich⸗ 
zeitig die Getreidepreiſe derartig zu geſtalten, 
daß die Landwirthe exiſtiren können. Der 
Antrag Kanitz könne den Landwirthen nicht 
helfen. Eine durchgreifende Hilfe könne nur 
geſchaffen werden, wenn der Staat den Ge⸗ 
treidepreis beſtimme und die Broterzeugung 
ſelbſt in die Hand nehme. Die Landwirthe 
müſſen auf genoſſenſchaftlichem Wege allerorts 
Bäckereien gründen und ſo den Staat von 
der Nothwendigkeit des Brotmonopols über⸗ 
zeugen. Er (Redner) ſei praktiſcher Bäcker 
und Müller und ſei gern bereit, den deut⸗ 
ſchen Landwirthen in dieſer Beziehung mit 
Rath und That zur Seite zu ſtehen, insbe⸗ 
ſondere tüchtige Bäcker⸗ und Müllergeſellen aus⸗ 
zubilden. (Lebhafter, lang anhaltender Beifall.) 
— Major z. D. Endell (Poſer): Er ſpreche 
dem Vorredner für ſeine Ausführungen 
beſten Dank aus. Obwohl gegen deſſen 
Vorſchlag der Antrag Kanitz der reine 
Waiſenknabe ſei, ſo ſcheue er ſich nicht, den⸗ 
ſelben mit Freuden zu begrüßen. Er räume 
dem Staate das Recht ein, das Brotmonopol 
einzuführen. Dagegen könne er ſich nicht 
dafür erklären, daß die Landwirthe 
auf genoſſenſchaftlichem Wege die Broter- 
zeugung in die Hand nehmen. Er müſſe 
davor warnen, auf dem Wege der Genoſſen⸗ 
ſchaft zu weit zu gehen. Es ſei nicht ein⸗ 
mal rathſam, den letzten Groſchen in doch 
immerhin etwas gewagten genoſſenſchaft⸗ 
lichen Unternehmungen anzulegen. Anderer- 
ſeits dürfe man auch nicht außer acht laſſen, 
daß man durch den Vorſchlag des Vor⸗ 
redners den großen Stand der Bäcker rui⸗ 
niren würde. Alsdann würde die Revo⸗ 
lution nicht mehr bei den Bäckerläden, 
ſondern bei den Bäckern anfangen. 
Direktor Bach⸗Dresden: Die Beſorgniß des 
Vorredners von der Revolution der Bäcker 
könne er nicht theilen. Der Bäcker werde 
man auch nach Einführung des Brotmonopols 
nicht entrathen können. — Mühlenbeſitzer 
Till: Die Bäcker müßten allerdings in 
entſprechender Weiſe entſchädigt werden. 
Im übrigen habe man eine eventl. Revo⸗ 
lution der Bäcker nicht zu fürchten. Bei 
Löſung ſolch großer Fragen müſſe man eben 
die Allgemeinheit im Auge haben. — Der 
Antrag des Direktors Bach gelangte hier⸗ 


auf gegen wenige Stimmen zur Annahme. 


befürwortet danach folgenden Antrag: 

„In der Erkenntniß, daß die genoſſen⸗ 
ſchaftliche Organiſation des Getreidehandels 
mit Lagerhausbetrieb für die Landwirth⸗ 
ſchaft einen weſentlichen techniſchen und 
wirthſchaftlichen Fortſchritt bedeutet, empfiehlt 
der 13. Allgemeine Vereinstag den deutſchen 
Landwirthen, an dieſe wichtige Aufgabe 
allgemein heranzutreten und unter Fern⸗ 
haltung jeder Schablone die erforderlichen 
Organiſationen den landwirthſchaftlichen und 
wirthſchaftlichen Verhältniſſen der verſchieden⸗ 
artigen deutſchen Landestheile anzupaſſen, 
da hierdurch der Erfolg allein geſichert 
werden kann.“ f 

Der Referent führte aus: Die Regierung 
ſei nicht in der Lage, den Landwirthen zu 
helfen; ſie habe ſich durch den Abſchluß von 
Handelsverträgen feſtgelegt. Die Landwirthe 
ſeien daher genöthigt, ſich ſelbſt zu helfen. 
Deshalb empfehle er die Annahme ſeines 
Antrages. Es werde dadurch möglich werden, 
die Getreidebörſen zu erſetzen und dem Sinken 
der Getreidepreiſe Einhalt zu thun. — 
Rittergutsbeſitzer von Graß-Klanin: Er 
ſtimme den Ausführungen des Vorredners 
im allgemeinen bei. Er ſei der Meinung, 
der Staat ſei nicht in der Lage, den 
Getreidepreis zu heben; derſelbe habe aber 
durch verſchiedene geſetzliche Beſtimmungen 
ſehr weſentlich zum Preisdruck beigetragen. 
Es ſei geradezu unerhört, daß man dem 
ausländiſchen Getreide dieſelben Transport⸗ 
bedingungen zugeſtehe wie dem inländiſchen. 
Was würde man wohl ſagen, wenn man 
dem Ausland Geſchütze ze. zu den Selbſt⸗ 
koſtenpreiſen lieferte. Zwiſchen der Wehr⸗ 
haftigkeit und der Ernährung des Volkes 
beſtehe aber kein großer Unterſchied. Man 
müſſe verlangen, daß dem inländiſchen Ge⸗ 
treide billigere Tarife zugeſtanden werden. 
Dadurch dürfte es möglich ſein, eine Preis⸗ 
ſteigerung des Getreides herbeizuführen. — 
Rittergutsbeſitzer Dr. Zierold (Kl.⸗Zarnow 
in Pommern) berichtete über die Erfolge des 
in ſeiner Heimat beſtehenden Lagerhauſes, 
das den Landwirthen ſehr bald zum Vortheil 
gereichen dürfte. Paſtor Hartnick 
(Gr.⸗Laſſowitz O.⸗S.): Er müſſe bemerken, 
daß in den Kreiſen Roſenberg und Kreuz⸗ 
burg aus Anlaß des Einfluſſes eines jüdi⸗ 
ſchen Großmühlenbeſitzers die genoſſenſchaft⸗ 
liche Organiſation des Getreidehandels nicht 
vorwärts kommen könne. 
Grundbeſitz in den erwähnten Kreiſen ſei 
vollſtändig von dem Großjudenthum abhängig. 
Er erſuche den Vereinstag: den Landwirthen 
Oberſchleſiens insbeſondere durch Aufklärung 
und Belehrung zu helfen und ſie von der 
jüdiſchen Tyrannei zu befreien. — Major 
z. D. Endell (Poſen): Er könne mit⸗ 
theilen, daß die genoſſenſchaftliche Organi⸗ 
ſation des Getreidehandels in der Provinz 
Poſen Fortſchritte mache. Die Angriffe der 
Börſenpreſſe liefern den beſten Beweis, daß 
die Landwirthe auf dem richtigen Wege 
jeien. — Reviſor Mager (Breslau) theilte 
mit, daß die Ausſichten für den genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Lagerhausbetrieb in Nieder⸗ 
ſchleſien ſehr gute ſeien. — Mühlenbeſitzer 
Till (Bruck a. M.): Er müſſe warnen, in 
der vorliegenden Frage zu weit zu gehen. 
Er habe die Ueberzeugung, daß die Vor⸗ 
theile, die die Landwirthe von dem genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Lagerhausbetrieb haben dürften, 
nur geringe ſein werden; denn es werde da⸗ 
durch nicht möglich ſein, die Weltmarktpreiſe 
zu beeinfluſſen. Das Grundübel liege aber 
darin, daß die Getreidepreiſe auf dem Welt⸗ 
markt beſtimmt werden. Gegen dieſes 
Syſtem könne man nur durch Annahme ſeines 
Vorſchlages erfolgreich ankämpfen. — Haupt⸗ 
mann a. D. Schmidt (Breslau) und Oeko⸗ 
nomierath Rieger (Breslau) bemerkten über⸗ 
einſtimmend: Die Verhältniſſe in den Kreiſen 
Roſenberg und Kreuzburg ſeien ganz eigen⸗ 
artige, wozu die gemiſchte Bevölkerung in 
dieſen Kreiſen auch ſehr viel beitrage. Dieſe 
Verhältniſſe ſeien keineswegs in den anderen 
Theilen der Provinz Schleſien zu finden. 
Im Gegentheil, der genoſſenſchaftliche Ge⸗ 
treidelagerhausbetrieb verſpreche in Schleſien 
ſehr bald in Blüte zu kommen. — Reviſor 
Böhm (Kafjel) theilte mit, daß in Heſſen⸗ 
Kaſſel von dem Neuwieder Verband bereits 
fünf Lagerhäuſer begründet ſeien, der dortige 
Offenbacher Verband beabſichtigt jetzt, das 
gleiche zu thun. — Generalſekretär Dr. 
Müller (Offenbach a. M.) theilte mit, daß 
in ſeiner Heimat die genoſſenſchaftlichen 
Lagerhäuſer ſich bewähren, zumal ſie den 
Landwirthen nicht bloß ihr Getreide, ſondern 
auch ihr Obſt, ihre Kartoffeln u. ſ. w. ab⸗ 
nehmen. — Anwalt, Geh. Regierungsrath 
Haas: Er müſſe dem Verband in Heſſen⸗ 
Kaſſel doch dringend widerrathen, Lager“ 
häuſer zu gründen, nachdem ſolche bereits 
von dem Neuwieder Verband geſchaffen 
worden ſeien. Es würde das zwiſchen zwei 
befreundeten Verbänden zu einer ſehr unlieb⸗ 
ſamen Konkurrenz führen, die dem landwirth⸗ 


— Hauptmann von Heldreich-Bellwitz 


Der ländliche 


ſchaftlichen Genoſſenſchafts⸗ Weſen großen 
des Ref en; — Der Antrag 

erenten gelangte ſchließlich einſtimmi 
zur Annahme. gelangte ſchließlich einſtimmig 


Ausland. 
bi Petersburg, 30. Auguſt. 700 Mitglieder 
. Aerztekongreſſes beſuchten 
Peterhof, wo ihnen im großen Palais 
das Frühſtück ſervirt wurde. 5 


9 
Lokalnachrichten. m 
— Thorn, 31. Auguſt 1897. 
hat bel feinen Dberpräfident von Goßler) 
die Schüler d Beſuche der hieſigen Schulen auch 
ündlichen Sp urch den in feiner Begleitung be⸗ 
Dr. Greefe aus Harzt für Augenkrankheiten Herrn 
krankheit uns Berlin auf die granulöſe Augen⸗ 
wenige Erkraterſuchen laſſen. Es wurden nur 
Herr Dr Genkungsfälle leichter Natur feſtgeſtellt. 
Danzig Un reefe hält bekanntlich gegenwärtig in 
ampfun 


terrichtskurſe über Weſen und Be⸗ 
Aerzte ab. weſtpreußiſche 


zz (Berei 2 
Berei iſung der Weichjel) An der 
fahrtatond der Weſchſel durch die Weichsel Schiff 
a nimmmaiſſton⸗ die heute von hier aus begonnen 
‚mE auch Herr Landrath von Schwerin theil. 
korps ws Korpsmanöver) des 17. Armee⸗ 
Septe wird in den Tagen des 16., 17. und 18. 
Tann mber in dem Gelände Gilgenburg⸗Seemen⸗ 
Früdanearg Seewalde Thurowken - Stottau- 
= 93 5 Grieben und Wanſen ſtattfinden. 
für die Skat ge e 
: eamten.) Nachdem durch da 
eibegejeh vom 26. Juli 1897, betr. den Servis⸗ 


er Granuloſe für 


tarif und die Fl eh 
di aſſeneintheilung der Orte, 
Rassen lung viel rte in den Servis⸗ 


anderweitig beit: 1 
iſt verfügt w ‚beitimmt worden iſt, 
Veräubertngen des Wohrzernach erforderlichen 
der Vergütung für Dienſtwogigsgeldzuſchuſſes und 
dieſes Jahres eintreten zu laſſengen vom 1. Oktbr. 
1 ch Ber Verftarp hier der 
retär Herr ) 
Alter von 51 Jahren, nachdem Sarajchade im 
Aber efränfelt hatte. Der Verſtonz mehrere 
age oftjefretär, ſchied aus dem Bo dient A 
en Be dann Redakteur der „Th. Ofto, Sn 
ber det cher er zugleich den Poſten des Sekretgrg 
etwa = dieſigen Handelskammer bekleidete. Bo 
55 a 7 Jahren ſchied er aus der Redaktion des 
N e 7 und vor wer Jahren 
1 er auch aus jeiner Stellung a 

Saudelsfammerjefretär. & 8 
„I Im allgemeinen Geſundheits⸗ 
‚ntereije) hat die hieſige Boligeivermaltung 
Das Pol ei-Verordnung erlaſſen, welche beſtimmt: 
leis 5 den hieſigen Märkten feilgehaltene 
Verl und Fleiſchwaare wird nur dann zum 
liche aut, äugelafjen, wenn der Verkäufer eine amt- 
a cheinigung beibringt, daß das Fleiſch und 
thierkr 1 7 waaren verwendete Fleiſch vorher 
ſchädli 00 ich unterſucht und nicht als geſundheits⸗ 
Gewerb trbefunden worden iſt. Fleiſcher und 
auſe ſchtreibende, welche im hieſigen Schlacht: 
eich eſchlachten, ſind von der Beibringung dieſer 
Wee dung befreit. — In dankenswerther 
There durch dieſe Wolizei-Berorduung eine 
en 95 Sicherheit geſchaffen werden, daß die 
7 leiſch or der Stadt nicht geſundheitsſchädliches 

ocker genießen. Von den umliegenden Orten 
Schlach und hat Mocker ja bereits 
Der Anſhauszwang, Podgorz aber noch nicht. 


nutzung de > 
des Thorner Schlachthauſes iſt durch das 
Fa Intereſſe, das die obere Militär⸗ 
ewir 1. für die große Garniſon Thorns hat, mit⸗ 
Suter worden. Es iſt zu erwarten, daß dieſes 
deſtimeſſe auch für die Gemeinde Podgorz mit⸗ 
iſt unmend zur Einführung des Schlgchtzwanges 
ſolanmſomehr, als die Podgorzer Fleiſchermeiſter 
erhalte, keine Fleiſchlieferungen für das Militär 
hat . als Podgorz nicht Schlachthauszwang 
unserer Puli trägt auch die neue Maßnahme 
odgor olizeiverwaltung dazu bei, die Gemeinde 
zu ver 5 „sum Bau eines eigenen Schlachthauſes 
unſeres en, denn für fie iſt die Mitbenutzung 
udachthauſes kaum möglich. 

der Gas anſten rößerung oder Verlegung 
gelegenheit der t) In dem Termin, der in An⸗ 
anſtalt vor dem weiterung der ſtädtiſchen Gas⸗ 
Kattgefunden, bat genden des Hezeict dag die 
agen der iederum gezeigt, daß die 
Stadtviertel über den h in dem Gasanſtalts⸗ 
Rede mehr babe en ad es kenn allo feine 
Anſtalt nur im Juͤteren daß die Verlegung der 
wohners liegt, von Fe eines einzelnen An⸗ 
welches v Stand allgemeinen Intereſſe, 
er vom Stand ankte der öffentlichen Ge⸗ 
Aundheit und der Verſchönerung ber Stadt in 
Frage kommt, ganz abgeſehen. einn de 
utereſſenten wurde im Termin noch 5 eführt 
ne Errichtung der alten Gasanſtalt ſei — An⸗ 
klehnern geſagt worden, daß die Anſtalt nur im 
ſoford en Umfange geplant ſei und daß man ſie 
dies hinauslegen werde ſowie die Fortifikation 


Abſtend von ihrem Einſpruch 


uch gegen den Bau 
2 nehmen. 9 dies beweiſt, daß man 
lage der rang an „ganz Aufrieden mit der An⸗ 
die Gasalzananſtalt“ geweien iſt. Wollte man 
anſtalt auf ihrem jetzigen Platze ver⸗ 

noch ver ſo würden ſich in Zukunft die Klagen 
berger Püßern wenn auf dem Gelände am Brome 
or das neue Gerichtsgebäude erſteht 

und Geruch⸗ ſüdlichem Winde von der Rauch⸗ 
win, Auch Beläßtigung in Mitleidenſchaft gezogen 
der Gasanſtalt oll man ſich auf dem Platze vor 
och g Karat Stadttheater denken, das hier 
u iſt Der Ort, nach dem die Gasanſtalt 
der iſt dc raucht nicht lange geſucht zu 
eamtenhan Auf dem Waſſerwerk iſt das 
neue Gasanſtaltaus unbewohnt, erbaut man die 
seipart man leich neben dem Waſſerwerk, jo 
au eines Beamtenwohnhauſes. 


werks hat die Braun des Waſſer⸗ und Gas- 4000 Mi 


en 


Verwaltungs - 105 nachde rtheile und N ſich 


on deren iat it. Wird 1 755 

nigt iſt. Wird noch ein 

waltungen der waer und ger Bang der felt, 

a aswerke 2c. angeſtellt, 

nehmen und die ef dem Werk jeine Wohnung 

€ enteung von der Stadt jpielt 

i ali de jetz. Der Pla keine Rolle 
r ge 

gegebene Platz für die neue Gaganſtalt 


tljelben Gründen, wie 


geſtatte. Hierdurch ließen ſich die Anwohner ſof 


wenngleich er auch nicht die tiefſte Lage in der Um⸗ 
gegend hat. Das iſt bei den Gasanſtalten an ande⸗ 
ren Orten gewiß auch nicht überall der Fall. Der 
Platzzan dem Waſſerwerk iſt umſo geeigneter, als 
ſeine Lage den Anſchluß von Mocker an die Gas⸗ 
anſtalt ermöglicht. Dieſer Anſchluß wird von 
Mocker ſeit langem gewünſcht, ließ ſich aber bisher 
bei der gegenwärtigen Lage der Gasanſtalt nicht 
ausführen. Erwägt man zu dem über die Verlegung 
der Gasanſtalt ſchon geſagten noch alles dies 
ruhig und nüchtern, ſo wird man mit uns der 
Meinung ſein müſſen, daß die Nichtverlegung der 
Gasanſtalt und die Ausführung der Erweiterung 
auf dem alten Platze ein nicht wieder gutzu⸗ 
machender Fehler wäre, während umgekehrt die 
Hinauslegung der Gasanſtalt und ihre Vereini⸗ 
gung mit dem Waſſerwerk ein Werk ſein würde, 
daß man unſeren ſtädtiſchen Behörden als Ver⸗ 
dienſt anrechnen müßte. Denn dieſes Werk würde 
der Kommune von großem Nutzen ſein, nicht blos 
in ihren Einrichtungen, ſondern vor allem wirth- 
ſchaftlich. Es braucht niemand befürchten, daß 
das Verlegungsprojekt mehr Steuern verurſachen 
würde. Man ſammle die jährlichen Ueberſchüſſe 
der Gasanſtalt an und nehme dazu das jetzt für 
die Erweiterung erſparte Kapital und den Ver⸗ 
kaufspreis für das alte Gasanſtaltsgrundſtück, 
ſo hat man ohne größeren Steuerdruck das Kapital 
zum Neubau. Auch von der Anſtellung eines be⸗ 
ſoldeten Dezernenten für das Waſſer⸗ und Gas⸗ 
werk ſind nicht erhöhte Steuern zu befürchten. Je 
betriebſamer die Wirthſchaft in der Waſſerwerks⸗ 
und Gasanſtalts⸗Verwaltung iſt, je mehr werden 
ſich die Einnahmen aus dieſer Verwaltung erhöhen. 
Ueberdies werden ſich die Anforderungen an die 
Arbeitskraſt des Dezernenten in dieſer Verwal⸗ 
tung, überhaupt nach Errichtung eines Elektrizi⸗ 
tätswerkes, von allein ſo ſteigern, daß man die 
Bewältigung der Arbeit einem unbeſoldeten Ma⸗ 
giſtratsmitgliede, der das Dezernat doch nur als 
Ehrenamt verwaltet, mindeſtens nicht mehr 
zumuthen kann. So wird man in der Bürger⸗ 
ſchaft ganz damit einverſtanden ſein können, daß 
die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden auf Er⸗ 
weiterung der Gasanſtalt vorläufig nicht zur 
Ausführung kommen. Der definitiven Entſchei⸗ 
dung über die Einſprüche aus der Bürgerſchaft 
ſieht man mit Spannung entgegen. Wie das 
Gutachten des Herrn Kreisphyſikus das über die 
Geſundheitsſchädlichkeit der Gasanſtalt eingefor⸗ 
dert werden ſoll, ausfällt, darüber kann wo 
kein Zweifel beſtehen, nachdem ſoeben auch die 
ſtädtiſchen Behörden in Königsberg aus ganz den⸗ 

ſie in Thorn vorliegen, 
der dortigen Gasanſtalt aus der 

en haben. 2 

a erſuchskläraulage) hat der 
Ne Mag trat auf dem hieſigen Klär⸗ 
werk vor mehreren Wochen einrichten laſſen, um 
der Bauverwaltung Gelegenheit zu geben, ſich 
mit dem in Deutſchland noch unbekannten Ver⸗ 
fahren bekannt zu machen, damit ſie für den even⸗ 
tuellen Bau einer Kläranlage in Bromberg Er⸗ 
fahrungen ſammeln kann. Am vergangenen 
Sonnabend iſt dieſe Verſuchskläranlage von der 
Bromberger Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſations⸗ 
Baukommiſſion beſichtigt worden. Es waren 
12 Herren, darunter Oberbürgermeiſter Braeſicke. 
mehrere Stadträthe und Oberingenienr Metzger, 
erſchienen. Die Verſuchskläranlage iſt auf dem 
Klärwerk auf der Fiſcherei durch eine Abzwei⸗ 
gung der Kanglabwäſſer mit Gefälle hergeſtellt 
worden. Es ſind zwei Baſſins zu je 1800 Liter 
Inhalt errichtet, in welche die Spüljauche geleitet 
wird. Dieſelbe wird mit Feropone verſetzt, wo⸗ 
durch Flockenbildung erfolgt. Nach einem Stehen 
von zwei Stunden läuft die Jauche durch ſechs 
Ablaufsöffnungen ab, und jetzt ſchon zeigt ſich das 
Jauchewaſſer verhältnißmäßig klar. Dann fließt 
es in ſechs Rinnen und ſtrömt aus feinen Deff- 
nungen durch aus Koks und Kies beſtehende 
Durchlüftungsanlagen zum Zweck der Sättigung 
des geklärten Waſſers mit Luft. Das ſo durch⸗ 
lüftete Waſſer fließt nunmehr auf einen Filter, 
der ähnlich wie ein Waſſerleitungsfilter zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, nur enthält er noch eine Schich 
„Pularita“ (Ein in England angewendetes Prä⸗ 
parat). Dieſe Pularita iſt in abſehbarer Zeit 
nicht zu erneuern, nur die Anſchaffungskoſten ſind 
zu tragen. Aus dieſem Filter dringt nun das 
Waſſer und fließt unten klar wie Quellwaſſer ab. 
Das ſo filtrirte Kanalwaſſer ſieht viel klarer aus 
als eine aus der Weichſel entnommene Waſſer⸗ 
probe. Als günſtig iſt es ferner zu bezeichnen, 
daß das filtrirte Kanalwaſſer in einem ſtagniren⸗ 
den Graben auch nach längerer Zeit nicht in 
Fäulniß übergeht. In den Baſſins bleibt ein 
Rückſtand von Schlamm, der feines Stickſtoff⸗ 
gehaltes wegen en zu Düngungszwecken 
verwendet werden kann. Der zunächſt flüſſige 
Schlamm wird bei der Verſuchsanlage in Becken 
geleitet, in welchen er nach einigen Tagen ſo feſt 
wird, daß er mit dem Spaten geitoßen werden 
kann. Der ſtichfeſte Schlamm ſoll ſpäter an der 


die Verlegun 
Stadt bejchlo 


Luft oder unter Einwirkung von Dampf voll⸗ I 


ſtändig getrocknet und zu einem ſtreubaren Pulver 
verarbeitet werden. Dieſes Pulver iſt geruchlos 
und bleibt längere Zeit von einer ſolchen Be⸗ 
ſchaffenheit, daß es ſo lange aufbewahrt werden 
kann, bis die günſtige Jahreszeit zur Düngung 
gekommen iſt. Man darf alſo den Schlamm nicht 
ofort abgeben, ſondern die für den Dünger⸗ 
verkauf günſtigere Zeit abwarten. Die jährlichen 
Koſten einer ſolchen Anlage für den Großbetrieb 
werden für den Kopf 60 bis 70 Pf. betragen. 
Das Verfahren iſt ſomit freilich nicht billiger als 
die ſonſtigen in Deutſchland. Würde die Beur⸗ 
theilung deſſelben lediglich nach dem Ausſehen 
und der chemiſchen Beſchaffenheit des Waſſers 
erfolgen, jo würde wohl zweifellos kein anderes 
Verfahren mit dem beſchriebenen konkurriren 
können. Es kommt aber auch noch der Werth 
des Schlammes in Betracht, doch dürften die 
Ergebniſſe des Klärverfahrens nach dieſer Seite 
ſicher auch befriedigende ſein. — Mit der hier 
errichteten Verſuchskläranlage verfolgt der Brom⸗ 
berger Magiſtrat noch einen zweiten Zweck. Er 
gedenkt das e der „Deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsgeſellſchaft“ vorzuführen, die für ein 
gutes Klärverfahren zwei Preiſe von 8000 und 
Mk. ausgeſchrieben hat. Der Bromberger 
Magiſtrat bewirbt ſich um einen Preis jedoch 
lediglich, um die Kritik unparteiiſcher Sachver⸗ 
ſtändigen herauszufordern. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 


Podgorz, 30. Auguſt. (Verſchiedenes.) 
Kriegerverein feierte geſtern im 
Garten zu 


Der 
Dümler'ſchen 
Rudak das Sedanfeſt, welches ſi 


eines ſehr ſtarken Beſuches zu erfreuen halte 


[um 5 


+] Schneider zu Kalk, Knieverletzung. 


Punkt 2 Uhr ſetzte ſich der Zug der Krieger vom 
Vereinslokale in Bewegung, und unter den Klängen 
verſchiedener Märſche gelangte man um 3 Uhr 
im Feſtgarten an. Dortſelbſt entwickelte ſich ſehr 


bald ein äußerſt reges Leben. Während die 
Kapelle der 15er unter der Leitung des 


Herrn Krelle ein vorzüglich gewähltes Programm 
abſpielte, rangen verſchiedene Herren auf der 
Kegelbahn und auf dem Schießſtande um die 
ausgeſetzten Preiſe. Herr Beſitzer Günther⸗Rudak 
errang die Königswürde auf der Kegelbahn. Herr 
Hauptmann Krüger, der Vorſitzende des Vereins, 
hielt eine warm empfundene Rede, die mit einem 
Hoch auf den Friedensfürſten Kaiſer Wilhelm II. 
ſchloß. Drei Luftballons wurden gegen Abend 
aufgelaſſen, die alt und jung vielen Spaß be⸗ 
reiteten. Ein Tänzchen machte den Schluß des 
Aehunaenen Feſtes. — Zu dem Termin, der am 
onnabend zur Erörterung der Neſſauer Ent⸗ 
wäſſerung ſtattfand, hatten ſich Beſitzer von hier, 
ſowie aus der Niederung eingefunden. Herr 
Landrath von Schwerin erklärte eingehend das 
Projekt, mit dem die Beſitzer ſchließlich einver⸗ 
ſtanden waren. Der Kanal wird, wie gemeldet, 
bis zum Schlüſſelmühler Fließ 5,30 Meter und 
in der Niederung 8,05 Meter breit. Mit der 
Verbreiterung iſt ſofort begonnen worden. — 
Erhängt hat ſich am Freitag im Rudaker Wäld⸗ 
chen ein Soldat des 21. Infanterie⸗Regiments. — 
Als gefunden wurde auf dem Polizeibureau ab⸗ 
egeben ein Reiſekoffer mit verſchiedenen Kleidungs⸗ 
tücken. Auch eine Uhr nebit Kette iſt gefunden 
worden. Näheres im Polizeibureau. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Mannigfaltiges. 

(Zum Doppelmord) in der Königgrätzer⸗ 
ſtraße in Berlin theilt das Polizei⸗Präſidium mit: 
Die Spur der flüchtigen und ſteckbrieflich ver⸗ 
folgten Gönczyſchen Eheleute iſt bis Hameln 
verfolgt worden. Sie ſind am 19. d. Mts früh 
um 6 Uhr von Frankfurt a. O. über Kottbus nach 
Halle und von dort mit dem um 1 Uhr 33. Min. 
nachmittags abfahrenden Schnellzuge nach Hildes⸗ 

eim weitergefahren. In Halle wollten ſie Fahr⸗ 
arten nach Brüſſel löſen, erhielten dieſe aber 
nur bis Hildesheim, während ihr Gepäck bis 
Brüſſel expedirt wurde. n Hameln haben fie 
Uhr 57 Minuten den Zug verlaſſen und 
ſind wahrſcheinlich in der Richtung über Alten⸗ 
beken und Soeſt nach Köln gefahren. Den weißen 
9 hatten ſie bei ſich. 

(Scharfrichter Reindel) in Magdeburg, 
der am Sonnabend ſeine goldene Hochzeit feierte, 
hat bis zur Stunde 188 Hinrichtungen vollzogen. 
Unter dieſen befinden ſich 20 Doppelhinrichtungen 
und eine dreifache. Von den 188 Hingerichteten 
entfallen auf Berlin 10, Brandenburg 13, Schleſien 
31, Poſen 12. Sachſen 13, Oſtpreußen 19, Weſt⸗ 
preußen 12, Pommern 4, Meklenburg 9, Schleswig⸗ 
Holſtein 6, Hannover 9, Braunſchweig 7, Meinin⸗ 
gen 1, Heſſen⸗Naſſau 1, Reuß j. L. 2, Rheinprovinz 
24 und Weſtfalen 15. Reindel iſt 73 Jahre alt. 

(Gum Eiſenbahn⸗Unglück bei Voh⸗ 
winkel) wird aus Elberfeld amtlich gemeldet: 
Bei dem Zuſammenſtoß der Perſonenzüge während 
der Nacht zum 30. d. Mts. auf Bahnhof Voh⸗ 
winkel find getödtet: Kaufmann Sander aus 
Eſſen, Schmitz aus Wülfrath, Stand noch nicht 
ermittelt. Die Leichen ſind vorläufig in Voh⸗ 
winkel geblieben. — Schwer verletzt und in das 
ſtädtiſche Krankenhaus hier übergeführt ſind: 
Ernſt Ledermann, Eiſendreher zu Langenberg, 
Fußverletzung; Zugführer Hauſe zu Hattingen, 
Nippenbruch; Friedrich Müller, Bureaugehilfe zu 
Eſſen, Kopf⸗ und Bruſtverletzung. Frau Joſephine 
Sander zu Eſſen, innere Verletzung; Frl. Johanna 
Wichterich zu Eſſen, Kopfverletzung und Beinbruch; 
Frl. Julie Levi, Verkäuferin zu Bochum, Bruch 
beider Beine; Heizer Wilhelm Vogel zu Steele, 
Steuerbeamte Dirlamm zu Dornap, Kopfverletzung. 
Frau Dirlamm zu Dornap, Kopfverletzung 
und innere Erſchütterung. Hilfsbremſer Heinrich 
xletzu Leichter ver⸗ 
letzt find: Paul Schneidewind, 8 zu 
Bochum, Beinverletzung; Adolf Sellmann, Schreiber 
zu Eſſen, Kopfverletzung; Julius Buchthal, Ver⸗ 
kiufer zu Eſſen, Armverletzung; Aron Goldberg 
zu Eſſen, Fußverſtauchung; Fritz Minor, Lehrling 
zu üſſeldorf; Heizer Thiem zu Vohwinkel. 

ußerdem haben ſich nachträglich noch als leicht 
verletzt gemeldet: Hilfsrangirmeiſter Strepath 
mu Langenberg; Lederwalker Friedrich Kilian zu 

ülfrath; Arbeiter Karl Gaſtner zu Dornap; 
Monteur Wilhelm Richt zu Eſſen. Es ſind 
3 Lokomotiven, 1 Packwagen und 5 Perſonen⸗ 
wagen erheblich beſchädigt worden. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. 


Briefkaſten. 
„„Nach Mocker. „Iſt es nach dem neueſten 
Fiſchereigeſetz jedem geſtattet, mit einer gewöhn⸗ 
lichen Stock⸗ oder Ruthenangel Fiſche zu angeln 
im Weichſelſtrom, auch ohne vorher bei dem be⸗ 
treffenden Weichſelfiſchereipächter die Erlaubniß 
dazu nachgeſucht zu haben?“ — Antwort: Die 
Erlaubniß muß bei dem betreffenden Fiſcherei⸗ 
pächter nachgeſucht werden, ebenſo ſind die Vor⸗ 
ſchriften zu beachten, welche das Fiſchereigeſetz 
über Zeit und Stunden für das Fiſchangeln enthält. 
— — —Li — — — — — — 


Neueſte Nachrichten. 

Koblenz, 30. Auguſt. Bei dem heutigen 
Paradediner brachte der Kaiſer folgenden 
Trinkſpruch aus: 

Eine Heerſchau im Rheinlande, welch ver⸗ 
führeriſches und welch ſchönes Bild; eine 
Heerſchau aber an den Ufern des Rhein⸗ 
ſtromes im Angeſicht der alten geſchichtlichen 
Stadt Koblenz — wie ſpricht dies zu unſerem 
Herzen. Der Anblick der reiſigen Söhne des 
Rheinſtromes unter dem Kommando 
Ew. königlichen Hoheit hat mich mit hoher 
Freude bewegt, aber auch mit tiefer Weh⸗ 
muth zugleich; denn der Platz, an dem wir 
ſtehen, die Stadt, in der wir verweilen, iſt 
ein Zeugniß von einer großen Zeit und er⸗ 
innert uns an große Namen und Geſtalten. 
Wir wollen jedoch nicht vergeſſen, daß für 
uns, ſpeziell in der Armee, die Zeiten, die 
Kaiſer Wilhelm der Große in Koblenz weilte, 
von grundlegender Bedeutung geworden ſind. 
Hier reifte das Werk, welches er berufen 


war, durchzuführen; hier war es ihm ver⸗ 
gönnt, in ſtiller Zurückgezogenheit ſeine 
Heeresorganiſation auszuarbeiten, die, viel 
angefeindet und oft mißverſtanden, ſich ſo 
glänzend bewährt hat. Sein Volk in Waffen 
hat in drei ſiegreichen Kriegen bewieſen, daß 
er Recht hatte. Und nun von dem Rückblick 
in die Vergangenheit auf den heutigen Tag. 
Das ſchöne Korps, welches ich aus den 
Händen eines Generals nahm, deſſen Weſen 
Ritterlichkeit und deſſen Leben Treue 
auf dem Schlachtfelde und im Frieden 
geweſen iſt, ich habe es jetzt Dir 
gegeben (zu dem Erbgroßherzog von 
Baden ſich wendend), dem Enkel des großen 
Kaiſers, dem Sohne der hohen Fürſtin, die 
es ſich nicht hat nehmen laſſen, heute hier zu 
erſcheinen und im Geiſte ihrer hochſeligen 
großen Mutter mit uns zu feiern und mit 
uns in Erinnerung hier zu weilen. Dem 
Korps iſt die hohe Ehre zutheil geworden, 
daß Se. königliche Hoheit, der Herzog von 
Cambridge, lange Zeit der Höchſtkomman⸗ 
dirende der tapferen britiſchen Armee, hier 
zu erſcheinen ſich entſchloſſen hat, um ſein 
tapferes hiſtoriſches Regiment mir vorzu⸗ 
führen. Wir dürfen in Ew. königl. Hoheit 
erhabenen Perſönlichkeit einen Mitlebenden 
und Zeitgenoſſen unſers verewigten großen 
Kaiſers begrüßen, von dem ich ſpeziell genau 
weiß, das er ſtets mit höchſter Verehrung und 
größter Freundſchaft von Ew. königl. Hoheit ge⸗ 
ſprochen und Ew. königl. Hoheit militäriſche 
Leiſtungen gerühmt hat. Mein lieber Fritz 
(an den Erbgroßherzog ſich wendend), die 
heutige Parade macht dem Korps und macht 
Dir in jeder Beziehung volle Ehre, und wir 
können mit gutem Gewiſſen ſagen, daß die 
Söhne des Rheinlandes, die heute vorbeige⸗ 
zogen ſind, ſo gut ausgebildet und brav 
ſind, wie ſie damals zur Zeit des großen 
Kaiſers waren. Es liegt an uns, das Werk 
des großen Kaiſers, die Armee, in allen 
ihren Theilen zu erhalten, gegen jeden Ein⸗ 
fluß und Einſpruch von außen zu vertheidi⸗ 
gen, und ich hoffe, daß ein jeder General 
gleich Dir ſo treu und ſo aufrichtig und mit 
ſo gutem Erfolge in ſeinem Theil beſtrebt 
ſein wird, dies Ziel zu erreichen. In dieſer 
Zuverſicht erhebe ich mein Glas und trinke 
auf das Wohl des 8. Armeekorps und ſeines 
kommandirenden Generals. Das 8. Armee⸗ 
korps hurrah, hurrah, hurrah! 

Warſchau, 30. Auguſt, abends. Heute 
begannen die großen Manöver, zu welchen 
die Großfürſten Michael Nikolajewitſch und 
Nikolaus Nikolajewitſch eingetroffen ſind. 


— — [ GäUü4üw . — —ꝛZ——L 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
N 31. Aug. 30. Aug. 


Tendenz d. Jondsbörſe: matt. 
Nuſſiſche anknoten p. Kaſſa 217—45 1217—75 
Warſchau 8 1. . 1216-75 1216—75 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1170-35 170 —30 
Preußiſche Konſols 3 % . . | 98-10 | B— 
Preußiſche Ronjols 3% „/ . 103-80 [103—75 
reußiſche Konſols 4% . 10370 1103-60 
eut che Reichsanleihe 3¾ . 97—70 97-80 
Deutſche Reichsanleihe 3 ⅝ 103 —80 10380 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. U.] 93 — 93 — 


Veſtr ind % „ „ [10-20 
Poſener Pfandbriefe 3570 99—90 99 — 


Polniſche Pfandbriefe 4½¼% | 68—20 | 68—20 
Türk. 1.“ Anleihe . . 23-6023 70 
N Rente 4% .. . | 60 | 94—70 
umän. Rente v. 1894 4% . | 90-20 | 90—10 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 207 — 207 —25 
Harpener Bergw.-Aftien . 193—10 19260 
Thorner Stadtanleihe 3½ / [1100-50 109.50 
Weizen: Loko in Newyork Sept. 97% 99% 
Spiritus 


70er looo 4420 4420 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ reſp. 4 pCt. 


Amtliche eee Danziger Produkten 
e 


ör 
von Montag den 30. Auguſt 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und W 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne Damme Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

e und weiß 732—766 Gr. 180 —186 
k. bez., inländ. bunt 708 —750 Gr. 168 —180 
Mk. bez., inländ. roth 703—772 Gr. 172—185 
Mk. bez., tranſito hochbunt und weiß 750 Gr. 
152 Mk. bez., tranſito bunt 726-742 Gr. 143 
bis 147 Mk. bez. g 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 700 
bis 741 Gr. 126—128 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
roße 627 Gr. 115—119 Mk. bez., tranſito 
leine 78—83 Mk. bez. 5 2 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 121 

bis 125¼ Mk. bez. N 2 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

Winter⸗ 240—250 Mk. bez. 5 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter⸗ 

180—253 Mk. bez. . 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,50—3,65 Mk. 
bez., Roggen⸗ 3.70—3,90 Mk. bez. 


Königsberg, 30. Auguſt. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne Zufuhr, 
loko unverändert. Termine höher. Loko nicht kon⸗ 
tingentirt 43,50 Mk. Br., 43,00 Mk. Gd. —— Mk. 
bez., Auguſt nicht NN 43,50 Mk. Br. 
d — — Mt. 


Sonn.⸗Aufgang 5.10 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 11.11 Uhr Morg. 
Sonn.⸗Unterg. 6.48 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 7.29 Uhr. 


1. Septbr. 


N \ N N == 
Heute Vormittag 8 Uhr entſchlief nach langem, ſchweren 
Leiden unſer inniggeliebter Vater, der Handelskammerſekretär a. D. 


Carl Gustav Kaschade 


Dieſes theilen tiefbetrübt mit 
Thorn den 31. Auguſt 1897 


die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag vorm. 10 Uhr vom Trauer- 
hauſe, Gerberſtraße 18, aus ſtatt. 


im 51. Lebensjahre. 


Haustelephone, 
Tauchelemente, 
Induktions-Apparate, 
Elektro-Magnete, 
Elektrische Glocken, 
Leitungsdraht, 
Druckknöpfe, ſowie 
Elektro- medizinische 


1 * 
Polizei⸗Verorduung. 

Auf Grund der $$ 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des § 143 
des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
Verwaltung vom 30. Juli 1883 wird 
hierdurch unter Zuſtimmung des Ge⸗ 
meinde⸗Vorſtandes für den Gemeinde⸗ 
bezirk der Stadt Thorn Folgendes 
beſtimmt: 


Si; 
Das auf den hieſigen Märkten feil- 
gehaltene Fleiſch und Fleiſchwaare 0 


wird nur dann zum Verkauf zuge⸗ 
laſſen, wenn der Verkäufer eine amt⸗ 
liche Beſcheinigung beibringt, daß das 
Fleiſch und das zu Fleiſchwaaren ver⸗ 
3 Sun 1 thierärztlich 
unterſucht und nicht als geſundheits⸗ 14 R 8 
ſchädlich befunden worden iſt. Heiligegeiſtſtraße 

Fleiſcher und Gewerbetreibende, . 
welche im hieſigen Schlachthauſe \ 4 
ſchlachten, ſind von der Beibringung * 
dieſer Bescheinigung befreit. 


zu den billigſten Preiſen 


3 . 
Zuwiderhandlungen gegen die vor⸗ 
ſtehende Verordnung werden mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 9 Mark beſtraft, an 
deren Stelle im Unvermögensfalle 
entſprechende Haft tritt. 


Denkbar billigſte Bezugsquelle aller 
Arten Jagdgewehre. Teſchings 
und Revolver, Patronen, Pulver 


DIDI 


Mein bedeutend vergrößertes Lager in 
Ouhren aller Art, O 
Gold- und Silber-Waaren, 
Ratheuover Brillen und Pincenez elt. 


befindet ſich vom 1. September 


Elisabethstr. 13 


gegenüber Gustav Weese. 


Louis Grunwald, Uhrmacher. 


Werkſtatt für Neparaturen. 


Chemisch präparirte 


muſſerdichte Stakenpläne, 


Erntepläne, 


Getreidesäcke 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altstadt. Markt 23. 


A. Nauck, Gothaer Lebensversicherungsbank, 


Nr. 13. e am 1. Juni 1897: 718 Millionen Mark. 


inidende im Jahrs 1897: 30 bis 134% der Jahres- 
Normalprämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: 
Albert Olschewski, Schulſtr. 20, 1 (Bromb. Vorſt.) 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


I ———————— ͤ 
Der Reklamewagen 15. Körner" 


Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit | und Jagdutenſtlien der früher Lewandowski'ſchen Dampf⸗ Sarg-Magazin I 
dem Tage ihrer Verkündigung in| Büchſenmacher G. Peting's W., Waſchanſtalt ift billig zu verkaufen bei . 15 . 
Kraft. Thorn, Gerechteſtraße 6. Gustav Heyer. Mesh 


Thorn den 26. Auguſt 1897. 
Die Polizeiverwaltung. 


Weizen, Roggen, Hafer, Hen 
und Stroh, 


ſowie handverleſene Viktoria⸗Erbſen, 
weiße e und Linſen 
kauft 
Proviantamt Thorn. 


uchführungen, Korreſpond., 
kaufm. Rechnen u. Kontor⸗ 
wiſſen. Der Kurſus beginnt 
am 6. September. Beſondere Aus⸗ 
bildung. H. Baranowski. 
Bedingungen in der Schreibwaaren⸗ 
handlung B. Westphal zu erfragen. 


ist die Krone aller 
Kaffeeverbesserungsmittel 


Billige Zeitschriften. 


Komplette Jahrgänge 
Gartenlaube, Daheim, 
Romanbibliothek, Roman- 

zeitung, Fürs Haus, 
Gegenwart, Grenzboten, 

Ueber Land und Meer, 
Fliegende Blätter, Lustige 
Blätter, Illustrirte 
Zeitung 


pro Band 3 Mark 


bei 


Justus Wallis, 


Buchhandlung. 


„16 Pf.“ 


Fahrunterricht gratis. 


Junger Mann, 


der in einem Getreide- und Kunſt⸗ 
dünger⸗Geſchäft thätig war, in der 


waaren-, Droguen- und De- 
likatessengeschäften. 


Fahrräder allererſten Ranges, ſehr leichter Gang. 


Vertreter: 6. Peting's Wwe., 
Waffen- und Fahrradhandlung, Thorn, Gerechteſtraße 6.3 


empfiehlt 1 


Darüber Sind 
Alle einig! 


in a 
allen Größen 
und 


Preislagen. 


foil von Jute, jehr feſt 
ruteſeile und prattiſch offerte 
a 25 Pf. per Schock. Lieferung 


ſofort. Leopold Kohn, 
Gleiwitz. 


Fo ri 11 
mit allen 
Gummi ⸗ Artikeln. 


Zu haben in Kolonial- 


14 4 2 
Vikteria⸗ 8 Soeben erſchien in 8. Auflage: 
m Theorie hr 
15 und Praxis des Neumalthuſianismus“) 
2 von Dr. med. F. J. Justus. 
fl. tra wer E 2 Hierzu notariell 
E beglaub. Misserfolg Urtheile 
— einer ausgeschlossen. großen 
A.- G 2] Zahl prakt. Aerzte. 
i 5 7 0 Bert 2 3 me 
in vi ilitär- u.? rei un 0 . mel 
Lieferantin vieler Militär⸗ u.] I e 
Staatsbehörden. 2 ) Berfahren batent, in folgend, Staaten: 
5 Deütſchland D. R.⸗G.⸗M. 35 168 
2 Oeſterrei Patent 468113 
2 ] Schweiz 12349 
= Belgien „ 120 721 
2. rankreich „ 255 410 
Italien a „ 41301 
Ver. St. Nordamerika „ 556411. 
„ 53067 


Fanuda 
15 000 Mark | — 
1 alterthümlichen, eichenen 


zur 1. Stelle geſucht. Offerten unter 


Weiße Seife, Pfd. 16, bei 5 Pfd. 15 Pf. 
Grüne Seife, Pfd. 17, bei 5 Pfd.! 6 Pf. 
Oranienburg. Kernſeife, Pfd. 22 Pf. 

Seifen beſſerer Oualität, Pfd. 25, 30, 
40, 50 Pf. 

Mediziniſche Seifen: Theerſeife, 
Theer⸗Schwefel⸗ Seife, Alberti's 
Schwefelſeife u. ſ. w., 

ff. Toilette⸗Seifen: Glycerin⸗, Pal⸗ 
mitin, Myrrholin⸗, Dörings⸗, 
Lilienmilch⸗Seife. 

ff. Parfums in Flacons und loſe. 
Drogen-, Farben⸗, Seifen⸗ 

Handlung 


B. Bauer, Mocker, 
Thornerſtraße 20. 
„Erſte Hamburger 

Aenplätterei, Gardinenſpannerei 


u. Feinwäſcherei 
von Frau Marie Kierszkowski 


geb. Palm 
befindet ſich Gerechteſtr. 6, 2. Et. 
Nähmaſchine und 3 Jen ter- 


vorſätze billig zu 
verkaufen Tuchmacherſtr. 7, 1. 


Lose 


zur Schneidemühler Pferdelotterie, 
Ziehung am g. Oktober, Hauptge⸗ 
winn i. Werthe v. 10000 Mark, 
à 1,10 Mk., 

zur Metzer Dombau⸗Geldlotterie, 


Hauptgewinn 50000 Mk., Ziehung 
vom 13.—16. November d. Is., 


A 3,50 Mk. 
find zu haben in der 


Expedition der „Chorner Preſſe“. 


Buchführung firm, ſucht per 1. Ok⸗ 
tober er. anderweitig Stellung. Gefl. 
Offerten erbeten sub R. J. 4 poſtlagernd 


Poſen. 


1 Geſellen u. 2 Lehrlinge]; 


verlangt A. Wittmann. Schloſſermſtr., 
Mauerſtraße 70. 


Ein Lehrling 


kann von ſofort eintreten bei 
A. Tapper, Bädermeifter, 
Neuſtädt. Markt. 


Akkord⸗Steingräber 


e 
Dom. Birkenau 
bei Tauer Weſtpr. 


Schülerinnen, 
welche die Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich ſofort melden. 

Geschw. Boelter. 
Breite⸗ und Schillerſtraße⸗Ecke. 


Schülerinnen, 
welche die feine Damenſchneiderei, 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden Culmerſtraße 11, 2. Etage. 

J. Eysuhowska. 


Zeichenlehrerin und Modiſtin. 
Kindermädchen 


geſucht 


Schillerſtraße 6, 11. 


A. Z. an die Exped. d. Zeitung. 


Mellienſtraße 8 


(Ecke Glacis und Rother Wen). 


Mahnhaus 
mit 7 Zimmern, reich⸗ 
= ſichem Nebengelaß und 
kleinem Garten iſt von ſofort für 
800 Mark jährlich zu vermiethen. 


Geſchäftshaus u. Wohnhaus 
in Thorn mit Hofraum und Zubehör 
umſtändehalber bei 5—6000 Mk. An⸗ 
zahlung ſofort zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition dieſer Ztg. 

inch in Mocker mit 
| l. Grundſtü Acker z. verkaufen. 


n Wohnhaus 


* in Mocker, in beſter 
Lage, anderer Unternehmungen halber 
ſofort zu verkaufen. 
nebſt Stallungen und freiem Bauplatz. 
Anzahlung 34000 Mk. 

Zu erfragen in der Exp. dieſer Ztg. 


Bäckerei, 


am Markt in beſter Geſchäftslage, 
billig zu vermiethen. | 
H. Heimann, Culm. 
Ein gut erhaltenes 
Pianino 
zu kaufen geſucht. Off. unter R. I. an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Eine Hofwohnung vom 1. Oktober zu 
vermiethen Brückenſtraße Nr. 6. 


Maſiv neuerbaut, 


Kleiderſchrank 


zu verkaufen Katharinenſtraße 3. 


Reitpferd. 


Truppenſicheres Reitpferd 
zu verkaufen. Näheres in 
der Exped. dieſer Zeitung. 


Manöverpferd, 

truppenfromm und 

flott, zu verkaufen Er 

oder zu verleihen. Ze —- 
Näheres in M. Palm's Reitinſtitut. 
10 fette junge 


Schweine, 


ca. 200 Pfd. ſchwer, ſind verkäuflich in 
Oſtrowitt bei Schönſee Weſtpr. 


leichte Britſchke, 


Einſpänner, wird zu kaufen 
geſucht. A. Hecht. 


Klauenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und 
Fahrräder aus der Knochenöl⸗ 
fabrit von 


H. Möbius & Sohn, 


Hannover. 
Zu haben bei den Herren: 0. Klammer, 
Brombergerſtr. 84, u. S. Landsberger. 


Serren-Öarderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Mieths-Kontrakts 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Ein kleiner Laden 


und eine Wohnung in der Schuhmacher⸗ 
ſtraße iſt billig zu vermiethen. 
N. Berlowitz. Seglerſtr. 27. 


Ein kleiner Laden, 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort oder 1. 10. zu vermiethen. 

J. Murzynski, 

Gerechteſtraße 16. 

2 möbl. Zimmer mit Balkon und 
Burſchengelaß, bisher von Herrn 
Lieut. Nehring bewohnt, von ſof. zu 
verm. Bacheſtraße Nr. 12. Meiler. 
2 möbl. Zimmer u. Kab. m. Penſion zu 
vermiethen. Culmerſtr. 15. It. 
Ein freundlich möblirtes Zimmer, auf 
Wunſch mit Burſchengelaß, zu 

vermiethen. Mauerſtr. 22, part. 
Möbl. Zim. Albrechtſtr. 2, 3 Tr. rechts. 


Möblirte Wohnung 
event. mit Burſchengelaß zu vermiethen. 
in möbl. Parterrezimmer von ſogl. 
zu vermiethen. Jakobsſtr. 16. 
FF REN DE Be 
ſchengel. ſof. z. verm. Junkerſtr. 6,1. 
öbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. 
zu vermiethen Bacheſtr. 14, 1 Tr. 


Eine Wohnung, 
unmöblirt, 2—3 Zimmer mit Burſchen⸗ 
gelaß, auf ſogleich bez. 1. Oktober zu 
miethen gejucht. Offerten mit Preis⸗ 
angabe unter F. F. a. d. Exped. d. Ztg. 


Altſtädtiſcher Markt 16, 


3. Etage, eine herrſchaftliche Wohnung 

von 8 Zimmern und Zubehör, ſowie 

Pferdeſtall vom 1. Oktober zu verm. 
W. Busse. 


Wohnungen 


von je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern, 
mit allen bequemen, hellen Neben⸗ 
räumen, inkl. Balkon, Gas⸗ und Bade⸗ 
einrichtung ꝛc. habe in meinem neu⸗ 
erbauten Hauſe, Gerſtenſtraße, per 1. 
Oktober er. billig zu vermiethen. 
August Glogau, Wilhelmsplatz. 


Wohnung, 
Brombergerſtraße 33, 1. und 2. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Burſchen⸗ 
ſtube, Pferdeſtall ꝛc., iſt vom 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen. 

Wittwe A. Majewski, 
Fiſcherſtraße 55. 


In meinem Hauſe Bacheſtr. 17 iſt eine 


herrschaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom J. Oktober zu verm. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Die 2. Etage Breiteſtr. 17, 


6 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
M. Berlowitz. 


Eine Wohnung, nd Madchen 
J. 


ſofort zu vermiethen J. Kei 


* 1 

2 herrſchaftliche Wohnungen, 
1. Etage (v. 1. Oktober) Preis 770 Mk. u. 
2. Etage (von ſofort) Preis 700 Mk., 
beide beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau ſehr ge⸗ 
eignet) und allem Zubehör, ſind au 
verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


that. Markt 35, 


1. Etage, beftehend aus 5 Zimmern, 
ift vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Adolf Leetz. 


4 Zim., Entr. u. Zub. 
Wohnung, z. verm. Seglerſtr. 12. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


renov., 4 Zimmer, Veranda, Garten 

und all. Zubeh., v. ſof. od. 1. Oktbr. 

zu verm. Curth, Handelsgärtnerei, 
Philoſophenweg. 


Eine kleine Wohnung zu verm. bei] von ſofort oder 1. Oktober zu verm. 


Petzolt, Coppernikusſtraße 31. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


> an 
Sedan⸗Feier 
Donnerſtag den 2. September er. 
im Wiener Café zu Moker. 
Nachmittags 3 Uhr: 
Festzug 
vom Knaben⸗Schulhof zum Wiener Cafs. 
Demnächſt: 
rosses 


7 
Vokal- und Instrumental- 
Garten-Goncert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuße 

Artillerie⸗Regts. Nr. 15 unter Leitung 

des Kapellmeiſters Herrn relle 
und der Liedertafel Mocker . 


Feſtrede. We 


Schauturnen 
des Turnvereins Mocker. 
Während des Concerts: 
Volks- etc. Spiele, Stangenhletitil, 
achlauftn, Curnreigen, 
Derlofung von Pfefferkuchen u. J. W, 
Aufsteigen 
verschied. Figuren-Luftballons. 
Bei eintretender Dunkelheit: 
Allgemeine Ilumination des Gartens. 
Später: 

Großes Brillant : Feuerwerk. 


Eintrittspreis kr, Senator oe 


Zum Schluß: Tanz. 5 
Kinder dürfen den Saal von Beginn 
des Tanzes nicht betreten. 
Der Feſt-Vorſtand. 


Frauen - Abtheilung des 
Turnvereins Thorn. 


Die regelmäßigen 

2 Aehungen 5 
beginnen wieder am 

Mittwoch den 1. September 
um ½5 und 6 Uhr. 

Der Vorſtand. 


A 1 Heute, Mittwoch: 
Tivoli. Ach Waffeln. 


Elysium. 
Heute Mittwoch: Waffeln. 
Abends: Krebsſuppe. 


Gouverts 


mit Firmenaufdruck 
liefert billig 
C. Dombrowski sche Buchdruckerel- 


Bäckerſtraße Nr. 15 


vermiethen. H. Dietrich. 


In meinem Neubau Wilhelms“ 
fadt, Bismarckſtratze, find per J. 
Oktober cr. noch zu vermiethen! 


2 herrſchaftlithe 


Wohnungen, 


wenn erwünſcht auch Pferdeſtälle · 


I großes Kellergeſchoß. 
Arthur Ziesak. 
vs kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 
Zubehör, 3 Treppen, Culmer⸗ 
ſtraße 20 zu vermiethen für 
96 Thaler. H. Nitz. 


. ²⁰¹¹9ouAꝛñ 1 ARZT 
Wohuung zu vermiethen. 
In meinem neuerbauten Hauſe, 

Heiligegeiſtſtraße Nr. ], iſt noch eine 

Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern, 

Küche, Balkon und allem Zubehör, 

mit ſchönſter Ausſicht über die Weichſel 

für 375 Mk. per 1. Oktober zu haben. 

Zu erfr. b. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


7 £ 7 7 
Eine J zimmerige Wohnung, 
Albrechtſtraße 2, part., iſt verſetzungs⸗ 
halber per 1. Oktober er. zu verm. 
Imer & Kaun- 
ne Wohnung, 3 Zimmer, Kab., 
helle Küche und Zub. umzugshalber 
für jeden Preis v. 1. Oktbr. z. verm. 
Müller, Hundeſtraße 9, III. 


Wohnung 


von 2 Stuben und Küche vom 1. 
Oktober zu verm. I. Murzynskl. 


1 Wohnung. 2 Stub. u. Küche, 2. Et., 
v. J. Okt. z. v. Näh. Culmerſtr. 11, U. 
Daſelbſt ſind mehrere gut möblirte 
Zimmer mit Burſchengelaß zu haben: 
1 Pferdestall 
vermiethet A. Kirmes. 


ade vom 1. Januar 18 
zu vermiethen Brückenſtr. Nr. I 


Ein Pferdeſtall 


von ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei Adolf Leetz. 


„Hektor“, 
Jagdhund, dunkelbraun, 
kurzes, ſturres Haar, feine, 
uncoupirte Ruthe, weiße 


Bruſt und Vorderpfoten, entlaufen. 
Wiederbringer erhält hohe Belohnung. 
Kühne, Birkenau b. Tauer. 


Hierzu Beilage. 


| 


mitfö 


* — 


Beilage zu Nr. 203 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 1. September 1897. 


— 


rovinzialnachrichten. Aus dem Kreiſe Schwetz, 29. Auguſt. (Die wurde einſtimmig zum Pfarrer in Luiſenfelde, wurde auf Beſchluß des Amtsgerichts vom 6. Mai 
RE. trag Bine J Geſternſiskaliſche Holzflöße) auf dem Se e e eee en ede .d. 38. beſchlagnahmt. Unter Anklage geſtellt iſt 
Abend entgleiſten auf dem hieſigen Bahnhof eim beendigt. Es ſind nur 2000 Kubikmeter Kloben⸗] Schulitz, 30. Auguſt. (Der hieſige Kriegerverein nur derjenige Theil der Broſchüre, der die Ueber⸗ 
inrangiren eine Anzahl Wagen in dem gemiſchten holz nach dem Holzhof Schönau geflößt worden. feierte geſtern) fein diesjähriges Stiftungs⸗ und | Schrift „Lasciate ogni speranza“ trägt. Dieſer Theil 
Aug 213. Zwei Wagen wurden beſchädigt. Eine Da die Schönauer Brivatholshändler in dieſem zugleich das Sedapfeſt an der Thorner (hauſſee iſt den Angelegenheiten der Polen in dem preußi⸗ 
F ent nud San, Des eingetreienen Degens| cat“ Go Heiht barlı u ae Mon Den Shpen 
ollub, 29. Auguſt. erſchiedenes. in N . € a i sn 
Unglücksfall ereignete ſich geſtern in der Char- Graudenz, 29. Auguſt. (Durch eine Fenerg-| wegen wurde der geplante Umzug abends nicht deutſcher Staatsmänner, von den Lippen der 
lottenburger Dampfſchneidemühle. Der älteſte] brunſt) iſt dieſer Rage: die Herrn Müller⸗Kittnau abgehalten; die Mitglieder vereinigten ſich mit Reichstagsmehrheit, in der Preſſe, Litteratur und 
Sti n 5 8 e er Bien De nn IE niche end 8 Br a 855 e 59 re en ichte 1 0 11 55 m ig ber; Eben, ben. 
e der Eltern, der dort bereits vier Jahre] denz) größtentheils vernichtet worden. Dem Be⸗ ; „30. . ? „Rhein bis zur Warthe einftimmig der Ruf: „Kreu⸗ 
arbeitete, ging früh zu seiner Arbeit. In der ſſitzer ft ein Schaden von 200 000 Mark verur⸗ Regiment Nr. 11) aus Thorn, welches nach dem zigen, vernichten, ausrotten die widerſpenſtige 
ühle hatte er einen Riemen los zu machen.] acht. Sämmtliche Fabrikräume, mit Ausnahme bei Wirſitz abgehaltenen Manöver in unſerer polniſche Nation!“ Jedes Gefühl, welches Reli⸗ 
Durch eigene Unvorſichtigkeit gerieth er dabei in des Keſſelhauſes und der Räume für die Rüben⸗ Stadt Quartier genommen hatte, rückte heute früh gion, Ethik, menſchliches Gewiſſen, höhere Kultur 
das Getriebe und wurde Male chu zugerichtet. wäſche, find von dem Feuer zerſtört worden. 5 Uhr von der Artilleriekaſerne aus mit klingen⸗] und Ziviliſation eingiebt, muß unterdrückt werden. 
Die Beine find mehrere Male gebrochen und die Schloppe, 29. Auguſt. (Infolge des Genuſſes dem Spiel von hier aus, um den Marſch nach und iſt auch unterdrückt worden, um nur dieſes 
Bruſt zerquetſcht. Aerztliche Hilfe war ſofort vergifteten Ziegenfleiſches) erkrankte kürzlich in rt We Eten ar 1 facht. vom Geſabtspunkts der Staatoraiſon angeblich 
zur Stelle. Der Verunglückte wurde verbunden unſerem Nachbardorfe Salm eine ganze Familie. be and Ae Thorn ein acht- nöthige Werk der Germaniſirung ber Oſtmarken 
und ſollte in das Krankenhaus nach Brieſen ge-| Die Ziege war kurz vor dem Verenden getödtet 3 gen i! meter fn jeden Preis und auf jede Weiſe zu voll⸗ 
bracht werden, doch unterwegs ſtarb er. — In worden. Herrn Doktor L. von hier ift es ge⸗ au Poſen. 30. August. (Bei dem 50 Kilometer⸗ bringen. Aus dieſem Grunde und zu dieſem Zwecke 
35 de under bes a a ue lungen, die bedenklich Erkrankten wieder her- NEN) . anf der Chaussee 1125 N welch aa: fire der Mersch 
und der Gemeindevertretung wurde der zweite N Me e „der Welt, welcher der Anführer der Menſchhei 
Entwurf der Firma Sauer in Frankfurt a. O. 1 ine: ; ; Bythin zur Entſcheidung gebracht wurde, wurde in dem Vormarſche zu einer immer höheren 
für die in der evangeliſchen Kirche neu zu er- Ft. Eylau 29. Auguſt. (Eine muthige That) die Mannſchaft des A. ⸗ V. Liſſa Siegerin. Ihr Kultur ſein will, eine wahre Dantehölle für zwei 
5 i 1: vollbrachte geſtern der zwölfjährige Knabe Karl | folgten der Verein Bromb R 5 h d hi 1 Million ; ; 

bauende Orgel angenommen. — Der Kriegerverein | ge aufe. An der Mondrpſchen Schneidemühle angel- olgten der Verein Bromberger Radfahrer und bis drei Millionen ſeiner Unterthanen und ließ 
feierte heute das Sedanfeſt une. ander lab n et 1 0 ngel= der Radfahrerverein Poſen von 1886. Die Preiſeſ am Eingange derſelben die Aufſchrift anbringen: 
Schünſee, 28 Auguſt. (Remontemarkt, Bahn⸗ fen mehrere Knaben auf den im Geſerichſee beſtanden in Geld, jotwie ſilbernen und bronzenen „polen Iaseiate ogoni speranza!“ An einer ande- 
5 Schönfee⸗Gollub Strasburg) Zu dem|lagernden Baumftänmen, wobei ber neunjährige | Medaillen. Das Wetter war überaus ungünſtig. ken Stelle der Broschüre heißt es: „Es ift nicht 


1 


: Alfred Lenz von einem loſen Baumſtamme aus⸗ Abend d i il * i ; : zndi 
eute hier abgehaltenen Remontemarkt waren 22 aki ; ; „Abends fand Preisvertheilung und Kommers in ſſchwer, zu beweiſen, daß den Polen eine vollitändige 
e einst eilt ee hust Mylius Hotel Statt. rechtliche Sicherheit oder materieller Wohlitand 
icherem Vernehmen nach joll mit dem Bau der Frauſe ſchleunigſt herbei“ ſprang in voller Klei⸗ ‚ofen, 30. Auguſt. (Nach dem Genuß von] weder in den Grenzen Preußens, noch des deutſchen 
Bahnlinie Schönſee⸗Gollub⸗ Strasburg erſt im dung in das 1 dieſer Stelle hhaustiefe Waſſer Giftpilzen) erkrankte in Pleſchen die Schloſſer⸗ Reiches gewährt wird.“ Zum Beweiſe für den 
nächſten Frühjahr begonnen werden. Für Schön⸗ 5 Aumnnte den dem Ertrinken nahen Knaben familie Kobylanski. Eine Tochter, der Sohn und Mangel einer vollkommenen Rechtsſicherheit er⸗ 
ſee iſt die Anlage eines Bahnhofes in Ausſicht noch rechtzeitig erfaſſen. In umſichti er Weiſe die Mutter ſind geſtorben. wähnt der er 5 „die gegen die Polen erlaſſe⸗ 
genommen. e unüchſt den Kopf des Unter ehenden |. SO: Poſen, 31. Auguſt. (Prozeß Skarzynski)] nen Ausnahmegeſetze, die der Verfaſſun ſew ing 

Schwetz, 28. Auguſt. (Schwerer Unfall. Elek⸗ über Wa a und ließ ihn Luft ſchöpfen worauf Vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts] liefen, die ungleiche Behandlung der Polen, ins⸗ 
triſche Beleuchtung.) Als heute der Geſelle er deſſen Arme um feinen Hals legte an ein feſtes hat ſich heute der frühere Reichstagsabgeordnete beſondere der polnischen Bauern, bei dem Er⸗ 
Liedtke des Fleiſchermeiſters W. ausfuhr, wurde Floß as, und ben Bettes hinaufſcho Rittergutsbeſitzer Dr. Witold von Skarzynski auf werbe von ländlichem Grundbeſitz, den Umſtand, 

f u. Splawie zu verantworten, Derſelbe iſt beſchuldigt, daß aus Schule und Gericht die Mutterſprache 

ier wurde der Wagen gegen eine Straßenlaterne] Danzig, 30. Auguſt. (Todesfall Der Kapitän wider beſſeres Wiſſen in Beziehung auf die Mit⸗ entfernt worden ſei, daß einfache Miniſterialer⸗ 
geſchleudert; L. fiel vom Wagen und wurde von zur See a, D. Weickhmann, der im Jahre 1870 glieder des königl. Staatsminiſteriums unwahre laſſe den Religionsunterricht in der Mutterſprache 
{ mit der „Nymphe, den Ausfall, gegen das fran-| Thatſachen behauptet und verbreitet zu haben, |verböten und die Nationalität der Kinder gegen 
Unglücklich getroffen, daß ihm beide Beine zer⸗ zöſiſche c e at de in der Danziger Bucht welche dieſelben verächtlich zu machen und in der den Willen der Eltern beſtimmten, und daß end⸗ 
dasdettert wurden. Der Schwerverletzte wurde in machte und ſpäter mit der „Auguſta“ vor Borde⸗ öffentlichen Meinung herabzuwürdigen geeignet lich Kabinetsordres durch gerichtliche Erkenntniſſe 
as hieſige Krankenhaus gebracht, wo er hoff⸗ aux drei Schiffe mit Proviant für die franzöſiſchef find, und durch dieſelbe Handlung erdichtete und auf cher würden. Weiter heißt es: „Man 
nungslos darnieder liegt. — Die giebigen Beſitzer] Armee kaperte, ift hier geſtorben. entſtellte Thatſachen wifjend, daß fie erdichtet und muß hier im preußiſchen Antheil als Pole geboren 
Stei t ühle Kozlowo Aus Oſtpreußen, 30. Auguſt. (Nach Unter⸗ | entitellt find, öffentlich behauptet und verbreitet |jein und als Pole leben, um jedes Unrecht, jede 
S eimmig und Co. (Maſchinenbauanſtalt) in ſchlagung eines Geldbriefes mit 5600 ME.) iſt der zu haben, um dadurch Staatseinrichtungen und | Hintanjegung und alle Nadelſtiche, die von Kind⸗ 
Wegen Reben mit der Propinzialverwaltung 30 Jahre alte Poſtaſſiſtent Franz Karl Wagner] Anordnungen der Obrigkeit verächtlich zu machen. heit an bis zum Grabe auf Schritt und Tritt 
Waſſerk inführung elektriſcher Beleuchtung durch gus Bartenſtein flüchtig geworden. Seine Spur] Der Strafantrag gegen den Angeklagten iſt vom] das Los der polniſchen e Preußens 
2 * raft in der hieſigen Provinzial⸗Irren⸗ 10 bisher nicht gefunden. Auf ſeine Ergreifung] Reichskanzler Fürſten Hohenlohe geſtellt worden.] ſind, zu empfinden und zu fühlen. Dies haben 
welch t in Unterhandlung. Die genannte Firma, iſt eine Belohnung in Höhe von 300 ME. ausge: Unter dem Titel „Nasza Sprawa“ (Unſere Ange⸗ bis jetzt drei Generationen durchgekoſtet, und von 
eh 11 1. Zt. die hieſige Zucker abrik maſchine ſetzt. Als Kennzeichen werden eine abgeſchundene legenheit) veröffentlichte der Angeklagte im April der Zeit ab, wo nicht nur die Regierung im 
et hat, hat ſich auch mit unſerem Naſe und ein grüner, wohl von einem Fall her⸗ d. Is eine Broſchüre in einer Auflage von etwa | Namen der angeblichen Staatsraiſon, jondern auch 
ee Einführung elektriſcher Beleuch⸗ rührender Fleck im Geſicht angegeben. 400 Exemplaren, die theils im Inlande, theils in das ganze deutſche Volk „zum Schutze des bes 
g der Stadt und der Geſchäftshäuſer in Ver- Inowrazlaw, 29. Auguſt. (Pfarrerwahl.) Herr] Oeſterreich und Ruß etzt wurde. Die drohten Deutſchlands“ und im Namen der angeb- 


ußland abg 
Paſtor Gellert aus Monkowarsk bei Krone a. B.! bereits fertiggeſtellte zweite Auflage der Broſchüre l lichen höheren Kultur einen förmlichen Kreuzzug 


gegen das flaviſche Element in den Oſtmarken 
des deutſchen Kaiſerreichs unternahmen, von der 
Zeit ab verwandelte ſich das hundertjährige Fege⸗ 
feuer in eine wahre Dante’sche Hölle. Der große 
Ritter, „der deutſche Michel“, drückt mit ſeinem 
gungen Gewicht, mit dem Knie, würgt, reißt die 
Zunge heraus, dabei behauptet er aber, daß er ſich 
wehre und verlangt dafür Liebe. W 
man muß hier geboren ſein, um abgehärtet zu 
ſein und eine derartige Lage ertragen zu können, 
zumal die Hyppokriſte, die hakatiſtiſche Heuchelei, 
mit der die germaniſatoriſche Operation ausge⸗ 
führt wird, dieſe Lage nicht nur zu einer tragi⸗ 
ſchen, ſondern a einer moraliſch geradezu wider⸗ 
wärtigen macht.“ Die Schuld der polniſchen 
Raſſe, führt der Verfaſſer weiterhin aus, beſtehe 
lediglich darin, daß ſie ſich nicht ſchnell genug 
habe ausrotten laſſen. Die Deutſchen verfolgten 
deshalb die Slaven mit dem Haſſe, den der Un⸗ 
rechtthuende dem Unxechtleidenden gegenüber darum 
empfinde, weil der letztere durch kein Verſchulden 
dieſen Haß rechtfertige. Der Verfaſſer ſpricht 
ferner von der fürchterlichen Verantwortung für 
„dergleichen willkürlich zugefügtes Unrecht“. Als 
Erfolg der „eroberungsſüchtigen Ausrottungs⸗ 
politik der Deutſchen gegenüber den Slaven“ er⸗ 
wartet der Verfaſſer einen Zuſammenſchluß des 
von ſeinem Raſſebewußtſein durchdrungenen Polen⸗ 
thums zu einem konzentrirten Widerſtande gegen 
e n „Dann würde die 
germaniſche Welt ſich ſelbſt einen undurchbrech⸗ 
baren Damm gegen die eigenen unkulturellen und 
unethiſchen Aſpirationen aufbauen.“ Der Verfaſſer 
beſpricht ſodann den Fall eines Krieges agen 
Deutſchland und Rußland und fragt, „ob es in 
dieſer Situation für das deutſche Kaiſerreich vor⸗ 
theilhaft wäre, an ſeiner Oſtgrenze bei ſich un⸗ 
gefähr drei Millionen und auf der anderen Grenze 
ca, achn Millionen Polen zu haben, die den un⸗ 
erbittlichen Haß der deutſchen Nation und 
en gegen jich gerichtet fühlen, wovon die 
rückſichtsloſe Germaniſirung mit der Loſung „Aus⸗ 
rotten“ auf jedem Schritt, bei jeder Gelegenheit 
eine unzweideutige Bekundung ſei.“ „Die preußiſche 
er heißt es endlich im Verlaufe der 
weiteren Erörterungen, „und unter dem Einfluſſe 
des Fürſten Bismarck der größere Theil der 
deutſchen Nation unter dem Zeichen H.⸗K.⸗T. 
haben dekretirt, daß der Polonismus innerhalb 
der Grenzen des deutſchen Kaiſerreiches auszu⸗ 
rotten ſei.“ Der Verfaſſer gelangt zu dem Schluſſe, 
daß es die Aufgabe der polniſchen Nation ſei, in 
dem ihr aufgedrängten Kampfe alle ihre geiſtigen 
Kräfte zuſammenzufaſſen. 

„Aus Pommern, 30. Auguſt. (Eine tenden⸗ 
dle Entitellung.) Die liberale „Kösliner Ztg.“ 
rachte kürzlich die Meldung, daß der Belgarder 
Ae ce gegen den Staatsminiſter von 


köller Strafantrag wegen Beleidigung geſtellt 


habe, weil dieſer ſich auf der Durchreiſe nach 
Baner verletzender Worte gegen ihn bedient 
abe. 
Blättern ſofort auf dem Drahtwege übermittelt, 
andere Blätter gleichen Schlages wußten noch 
allerhand Einzelheiten hinzuzufügen, ja ein Be⸗ 
richterſtatter wollte ſelbſt gehört haben, wie 
Herr von Köller ſich dem Stationsvorſteher als 
Staatsminiſter a. D. Mathias von Köller zu er⸗ 


Wahrlich, St 


Die Nachricht wurde den freiſinnigen W 


kennen gegeben habe. An der ganzen Geſchichte 
iſt kein wahres Wort. Staatsminiſter von Köller 
iſt an dem betreffenden Tage garnicht in Belgard 
eweſen und nach Kolberg gereiſt, hat alſo auch 
einen Streit mit dem Stationsvorſteher haben 
können. Die Mittheilung beruht auf einer höchſt 
leichtfertigen Verwechslung. Der Herr, der den 
Streit mit dem Stationsvorſteher hatte, ſoll 
nämlich der Vorſitzende des Provinzialausſchuſſes, 
von Köller auf Cantreck, geweſen ſein. Der 
Grund des Streites ſoll darin beſtanden haben, 
daß nicht vorſchriftsmäßig zum Beſteigen des 
Zuges abgerufen worden war, Man ſieht hier 
wieder einmal, bemerkt die „Colb. V.⸗Z.“, wie 
begierig unſere Freiſinnigen auf eine Gelegenheit 
warten, Männern, die ihnen als ſtreng konſervativ 
bekannt Ih „eins auszuwiſchen“. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 31. Auguſt 1897. 

—(Ueberdachung der Perrons.) Von 
der Eiſenbahnverwaltung wird beabſichtigt, auf 
Stationen, namentlich auf ſolchen mit zeitweiſe 

rößerem e auf welchen die Fahr⸗ 
artenprüfung außerhalb des Empfangsgebäudes 
ſtattfindet, die Ausgänge mit einer Ueberdachung 
zum Schutze der Reiſenden gegen Witterungs⸗ 
einflüſſe während der Zeit der Fahrkartenprüfung 
zu verſehen. l 

— Umrechnungskurs für ruſſiſche 
Währung.) Von den Eiſenbahnkaſſen wurden 
erhoben Auguſt d. Is. ab für 100 Rubel 218 Mk. 
erhoben. 

— (Der preußiſche botaniſche Verein) 
wird ſeine 36. Jahresverſammlung am 4., 5. und 
6, Oktober in Goldap abhalten. Am 4. ſoll eine 
Ausfahrt nach Roponatſchen oder ein Spaziergang 
nach dem Goldaper Berge unternommen werden. 
Den Jahresbericht erſtattet Herr Profeſſor Dr. 
Jentzſch⸗Königsberg, den Bericht über die Ver⸗ 
einsangelegenheiten Herr Dr. Abromeit⸗Königs⸗ 
berg. Dann folgt Berichterſtattung der botani⸗ 
ſchen Sendboten über die Ergebniſſe der Ausflüge, 
Vortrag über einige Pflanzengrenzen Preußens, 
Berichte der übrigen Botaniker über ſeltene Funde 


oder ſonſt wichtige Beobachtungen, Vorlage und ſich 


Vertheilung von Pflanzen. Am 6. Oktober ſoll 
bei günſtiger Witterung ein Ausflug nach Theer⸗ 
bude zur Beſichtigung des kaiſerlichen Jagdſchloſſes 
und der Hubertuskapelle unternommen werden. 
„— Provinzialverband der Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereine.) Dem ſoeben 
erſchienenen Jahresbericht des Verbandes der 
Vaterländiſchen Frauenvereine in der Provinz 

eſtpreußen zufolge zählte unſere Provinz im 
ahre 1896 im ganzen 54 Zweigvereine. Im 

ittelpunkt der Thätigkeit des Provinzialverban⸗ 
des ſtand die Börberung eines weiteren Ausbaues 
des Haushaltungsſchulweſens, der Diakoniſſen⸗ 
Stationen, ſowie der Ausbildung freiwilliger ůKranken⸗ 
pflegerinnen. Zur Förderung des Haushaltungs⸗ 


„überhaupt beläuft ſich in unſerer 


ſchulweſens ſind dem Zweigverein Elbing 100 Mk., 
der Stadtgemeinde Schöneck 150 Mk. und dem 
Zweigverein in Pr. Stargard 150 Mk. hewilligt 
worden. Zur Errichtung von Diakoniſſenſtationen 
wurden im ganzen 1100 Mk. aufgewendet, und 
zwar erhielten die Zweigvereine Elbing 300 Mk., 
Pr. Friedland 100 Mk., Dt. Krone 100 Mk., Oſche 
100 Mk., Schöneck 200 Mk., Kreis Danziger 
Niederung 200 Mk. und Czersk 100 Mk. Dem 
Zweigverein für den Kreis ut iſt durch aller⸗ 
höchſten Erlaß juriſtiſche Perſönlichkeit verliehen 
worden. Die Zahl der Mitglieder der Zweig⸗ 
vereine iſt ſeit dem Jahre 1894 von 5845 auf 
6458 geſtiegen. Im Dienſte der Zweigvereine 
ſtehen gegenwärtig 53 Diakoniſſinnen. Die Thätig⸗ 
keit der Jweigvereine richtete ſich vornehmlich auf 
die Einführung einer geregelten Krankenpflege, 
Unterhaltung von Spiel⸗ und Haushaltungs⸗ 
ſchulen, deren Zahl in ſtetem Wachsthum be⸗ 
griffen iſt. Die Haushaltun sſchule in Schöneck 
ſteht mit einer Molkereiſchule in Verbindung und 
erfreut ſich ſtaatlicher und provinzieller Unter⸗ 
ſtützung. Die Zahl der Haushaltungsſchulen 
rovinz auf 7. 
Der Provinzialverband hatte eine Einnahme von 
30 896,91 Mk. und eine Ausgabe von 4245,99 Mk., 
ſodaß Ende vorigen Jahres ein Beſtand von 
26 650,92 Mk. verblieb. } 

— CLehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſe.) Während des Rechnungsjahres 1896/97 
zählte der Regierungsbezirk Marienwerder 2220 
Lehrerſtellen, von denen 7 unbeſetzt waren, gegen 
2185 bezw. 5 Stellen im Vorjahre. Der Lehrer⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe gehörten 1896/97 
2213 aktive Mitglieder, 100 emeritirte Lehrer, 22 
ſonſtige Mitglieder, in Summa 2335 Mitglieder 
an, gegen 2319 im Rechnungsfjahre 1895/6. 
Penſionsempfänger waren 1) 14 Lehrer⸗Wittwen 
aus der Zeit vor 1870, 2) 298 due Hum len. 
aus der Zeit nach 1870, 3) 36 Waiſen⸗Familien, 
alſo in Summa 348 Penſionsempfänger gegen 350 
im Vorjahre. Vereinnahmt wurden an Stellen⸗ 
Beiträgen 646 Mark 50 Pf., an Gemeindebeiträgen 
26535 Mark, an Kapitalzinſen 9428 Mark 99 Pf., 
an einmaligen Einnahmen 12 800 Mark, überhaupt 


er⸗ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


f. ſchafts 


Sn Krankenpflege. Wer nachher die Kran⸗ 
enpflege zum Beruf machen will, findet dauernde 
Anſtellung mit ausreichendem Gel alt — die Kran⸗ 
kenpflege iſt der einzige noch nicht überfüllte weib⸗ 
liche Beruf! — ſowie fröhliche Gemeinſchaft in 
der Arbeit und Penſion im Alter und im Inva⸗ 
liditätsfalle. Meldungen find an den evangel. 
Diakonieverein in Herborn zu richten. (Leiter: 
Profeſſor Dr. Zimmer), der ſolche Seminare auch 
in Elberfeld, Zeitz, Erfurt, Magdeburg und Stettin 
errichtet hat. 


Sport. 

Willy Arend disqualifizirt. Die 
deutſche Sportbehörde für Bahnwettfahrten, deren 
Reglements ſämmtliche deutſche Bahnen unter⸗ 
ſtehen, erläßt die folgende Bekanntmachung: Der 
Rennfahrer W. Arend in Hannover wird hier⸗ 
durch disqualifizirt und zu keinem Wettfahren 
auf deutſchen Rennbahnen mehr zugelaſſen. 
Der Grund dieſer ſcharfen Maßregelung ſoll ſein, 
daß Herr Arend an die Renn = Komitees die 
7 1 7 Ansprüche machte, ſeine eigenen Verhind⸗ 
ichkeiten dagegen nicht immer pünktlich erfüllte. 
— nn Inne 

Mannigfaltiges. 

(Das Gnadengeſuch) des früheren anti⸗ 
Fugue Reichstagsabgeordneten Leuß, der im 
Zuchthauſe 55 Celle die über ihn wegen Meineids 
verhängte Strafe verbüßt, iſt abſchlägig be⸗ 
ſchieden worden, obwohl es von allen in 
Frage kommenden Perſonen befürwortet worden 


war, e 

(Ein Denkmal für F. W. Raiffeiſen.) 
Es wird jetzt ein Aufruf veröffentlicht zur Er⸗ 
richtung eines Denkmals für den Schöpfer des 
ländlichen Genoſſenſchaftsweſens, F. W. Raiffeiſen. 
An der Spitze des Aufrufs ſtehen u. a. Fürſt Wil⸗ 
helm zu Wied, Landwirthſchaftsminiſter Freiherr 
von Loxten, der Oberpräſident der Rheinprovinz 
Naſſe und Miniſterialdirektor Dr. H. Thiel. Bei⸗ 
träge werden erbeten an die Adreſſe: Landwirth⸗ 
ſchaftliche Zentral⸗Darlehnskaſſe für Deutſchland 
in Neuwied am Rhein oder an deren Filiglen in 


[Berlin, Breslau, Kaſſel, Danzig, Erfurt, Königs⸗ 


berg i. Pr. Ludwigshafen, Nürnberg, Straßburg 
i. E. und Wiesbaden. Ueber die eingegangenen 
Beiträge wird im e enoſſen⸗ 
Blatt“ zu Neuwied öffentlich quittirt werden. 
(Die Kataſtrophe auf dem Chodinsky⸗ 
felde) bei den Moskauer Krönungsfeſtlichkeiten 
hat, wie deutſche Mitglieder des Aerztekongreſſes 
von ruſſiſchen Kollegen erfahren, mehr denn⸗ 
Opfer gefordert, was mit allen Mitteln zu ver⸗ 
heimlichen verſucht wurde. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn: 


— 


Haben Sie ſchon ein⸗ 
Verehrte Hausfrau! Far. . de 
ſon's Seifenpulver verſucht? Wenn MIA, 
ſäumen Sie nicht länger, denn es giebt zur Erzielung 
einer blendend weißen Wäſche fein, probatere 
Mittel. Achten Sie jedoch bitte genau auf die Schuß- 
marke „Schwan“, da geringwerthige Nachahmungen an⸗ 
geboten werden. 


